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Johann Orth.
D ie offizielle Todeserklärung und das Erkenntnis 

des Obersthofmarschallamtes.
Unter dem Vorsitze des Hofrates des Obersten Gerichts­

hofes und Kanzleidirektors des Obersthofmarschallamtes, 
Johann to c i d l Ritter v. Ze 11 br ugg,  fand am (>. d. M . 
die Sitzung des ersichtlichen Senats des Oberfthofmarfchall- 
a int es statt. 21 n derselben nahmen lediglich richterliche 
Funktionäre teil und zwar: nutzer dem Vertreter des Ein­
schreiters Erzherzogs J o s e f  F e r d i n a n d ,  Regierungs­
rat Dr. Adolf B a ch ra  ch, und dem Kurator Hofrat 
Dr. Leopold v. T e i l s  ch er Hofrat v. S e i d  1, als Referent 
Oberlandesgerichtsrat Rudolf F  r i e d 1 ä n d e r Ritter von 
M a l h e i m  und die Oberlandesgerichtsräte Dr. Alfred 
B 1 o ch, Karl Ritter u. R o t h  und Franz Edler von 
Ri a r g ii c t.

Die Sitzung war eine gehei me.  Das Erkenntnis 
derselben̂  ist nun in dem Dekret des Obersthofmarschall­
amtes vom I .  d. M . niedergelegt und wurde gestern zu­
gestellt.

Das Dekret besagt im wesentlichen: Das Oberst­
hofmarschallamt hat ent schi eden:  Der B e w e i s  des 
T o d e s  des am 25. November 1852 geborenen, sich 
Johann O r t h  benennenden, seit dem 12. J u li 181)0 ver­
schollenen Erzherzogs J o h a n n  S a l v a t o r  ist h e r ­
gest e l l t ;  es ist bewi ese n, datz er b e n 21. J u l i  1890 
n ich t ü b e r l e b t  hat; es hat daher dieser Tag als sein 
T o d e s t a g  zu gelten. Der für den Vermißten bestellte 
Kurator Dr. Leopold v. Te l t scher  wird seines Amtes 
en t hoben .

I n  der B  eg r i i n b u n  g des Erkenntnisses heisst es: 
Die Eigenart des Falles brachte es mit sich, datz, als 
Nachrichten von dem Schiff ungewöhnlich lange ausge­
blieben waren, unverzüglich Erhebungen eingeleitet wurden, 
deren Ergebnisse sowohl in Anbetracht der Stellen, von 
denen sie angeordnet waren, wie der Organe, die sie durch­
führten, als formell vollkommen e i n w a n d f r e i e  Be­
weismittel bezeichnet werden müssen. Aus dem gesamten 
Material ergeben sich folgende Feststellungen: 1. Johann 
Orth ist als Kapitän seines Schiffes „S t. Margarete" 
am 12. Ju li 1890 von Porto La Plata mit der Be­

gegangen. 2. Die 
mit der ganzen Be­

stimmung nach Valparaiso in See 
„S t. Margarete" ist auf dieser Reise 
satzung untergegangen.

Bezüglich des ersten Punktes beruft sich die Ent­
scheidung vornehmlich auf den bekannten Bericht eines 
englischen Kapitäns an die Schiffahrtzeitung „Fa irp ly" 
und die Aussage des Korvettenkapitäns d. R. Karl 
S u e i c, dessen Bruder, der seither verstorbene (Enrico 

I ©uc i c ,  die Fahrt der „S t. Margarete" von England 
nach Argentinien als zweiter Tenente mitgemacht hat. Es 
wird dann die seemännische Unerfahrenheit Johann Orths 
beleuchtet, wobei feinem Wagemut allerdings das schönste 
Zeugnis ausgestellt wird.

Das Erkenntnis fährt dann fort : Unter diesem ver­
wegenen aber unerfahrenen Befehlshaber trat nun die 
„S t. Margarete" die Reife an, die der ehemalige Kamerad 
als zu gefährlich widerraten hatte. Bei normaler Fahrt 
hätte sich das Schiff nach sieben Tagen, also um den 
20. Ju li 1890, etwa in 48". südlicher Breite und (!5U west­
licher Länge befinden müssen. I n  dieser Region und zu 
dieser Zeit erhob sich nun ein S t u r  m, der sowohl in 
Anbetracht se i ner  H e f t i g k e i t ,  als der Umstände, 
unter denen.er gegen alle meteorologischen Erfahrungen 
plötzlich hereinbrach, Berühmtheit erlangte und in Fach­
kreisen allgemein nach dem Dampfer „Kambyses", der 
ihn überstand, genannt wird.

Wegen der sofort entstandenen Vermutung, datz die 
„S t. Margärete" in diesen Sturm geraten sei, stellte der 
damalige Mitarbeiter der Hamburger deutschen Seewarte, 
Herr Erwin K n i p p  i n  g, besondere Forschungen an, die 
zu dem Ergebnis führten, datz die „S t. Margarete" infolge 
eines Orkans untergegangen ’ i . t  > , ,

E in  neues Beweismittel.
Zu diesem Gutachten ist aber in jüngster Zeit noch 

ein äutzerst wichtiges Beweismittel hinzugekommen. Frau 
Lori K l e i n m o n b ,  geborne Stubel, hat das photo­
graphische Abbild eines von Johann Orth vor seiner 
Ueberfahrt nach Amerika geschriebenen Briefes vorgelegt, 
irr dem es heisst, datz die „S t. Margarete" bei einem 
Zusammenstotz mit einem englischen Dampfer in der Themse 
(von welchem auch in anderen Aktenstücken Erwähnung 
getan ist) Schaden genommen hat. Es seien drei Eichen­
spanten und eine Verstärkung gebrochen, eine eiserne Platte

eingedrückt und innen gesprungen, das Schiff sei schon 
geladen, deshalb könne der Schaden, weil er unter Wasser 

; ist, nicht mehr repariert, die Reise müsse mit „einem kranken 
' Schiffe" gemacht werden. Es ist klar, das ein derart 

havariertes Schiff ganz besonders ungeeignet ist, schwere 
Stürme zu bestehen.

Auf Ersuchen des Ministeriums des Aeutzern haben 
sowohl die argentinische als die chilenische Regierung 
eigene umfassende Forschungsreisen veranstaltet, die Gebiete 
des südlichen Teiles von Amerika, die in Betracht kommen 
konnten, durch Wochen durchforscht, ohne auch nur eine 
Spur von der „S t. Margarete" oder ihrer Besatzung ent­
decken zu können. Di ese ist insgesamt — nach der letzten 
vorhandenen Musterrolle vom 9. J u li 1890 waren es mit 
den- Offizieren 24 M a n n  — gleich dem Kapitän ver­
schollen. Von k e i n e m der in La Plata Eingeschifften 
ist jemals wieder ein Lebens z e i c hen  gegeben worden, 
obgleich darunter Matrosen aus Oesterreich waren, die 
sicherlich, wenn sie am Leben geblieben wären, ihre in 
der Heimat zurückgelassenen Angehörigen nicht ohne Nach­
richt gelassen hätten. Endlich haben auch die Anstalten, 
bei denen die „S t. Margarete" versichert war, die Ver­
sicherungssumme in der Höhe von 220.000 M ark infolge 
rechtsktäftigen Urteils des Landgerichtes Hamburg aus­
bezahlt.

Eine Probe auf die Richtigkeit des Schlusses, datz 
Johann Orth mit seinem Schiffe bei jener Fahrt unter­
gegangen ist, liegt weiter darin, datz es an jedem Anhalts­
punkt für die Annahme fehlt, er hätte sich, wenn er am 
Leben geblieben wäre, verborgen gehalten. Dieser Annahme 
stehen vielmehr die gewicktigsten Gründe entgegen Datz 

I der Entschluß, der Welt sein Du sein fernerhin zu ver- 
' bergen, bei Antritt der letzten Reise nicht bestanden haben 

kann, ist offenbar. Diese Reise und ihr Ziel wurde nicht 
nur nicht geheimgehalten, sondern von dem Verschollenen 
selbst seinem Wiener Anwalt mit dem Auftrag bekannt­
gegeben, weitere Nachrichten nach Valparaiso gelangen 
zu lassen. Der betreffende Brief vom 12. J u li 1890 befasst 
sich aber noch insbesondere mit Angelegenheiten — Grenz­
streitigkeiten bezüglich der Besitzung in G m u n d e n ,  
Verkauf des Hauses in Wien und Verwendung des Er- 

1 lös es —, die sicherlich den Schreiber nicht mehr bekümmert 
hätten, wenn er die Beziehungen zur Heimat hätte ab-

Der f la c h  aas ß e lrosb rack .
Roman von B . C o r o  »y.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Noch am selben Abend trat Harald, tief verstimmt 
über das Scheitern seiner Hoffnungen, die Heimreise nach 
Räcknitz au.

* **
5. Kapitel.

Eine aufregende Zeit begann für die Bewohner des 
Gutes Räcknitz.

Herr Spengler, der Schwiegervater des Herrn von 
Rabenau, hatte noch einmal ausgeholfen, bestand aber 
auf einer gründlichen Aenderung des ganzen Haushaltungs­
planes. Ein Teil der Dienerschaft sollte entlassen und der 
ganze Haushalt durch Einschränkung der gesellschaftlichen. 
Verpflichtungen vereinfacht werden.

Frau Johanna erklärte sich mit den Vorschlägen 
ihres Vaters einverstanden, stieß jedoch auf den entschiedenen 
Widerstand ihres Gatten und Haralds, die beide von einer 
Einschränkung ihrer Lebensweise nichts wissen wollten. 
Harald hatte dafür seine besonderen Gründe. Er hatte 
bei Herrn von Kronau um die Hand der Baronesse 
angehalten und der alte Freiherr hatte ihm zwar aus­
weichend, aber nicht ablehnend geantwortet. Vorläufig 
sei Marianne noch zu jung, um zu heiraten, er solle aber 
in ein bis zwei Jahren noch einmal nachfragen. Harald 
hatte den Eindruck, datz Freiherr von Kronau sich über 
die Vermögensverhältnisse der Rabenaus noch nicht recht 
klar war, und so lag es in seinem Interesse, datz j*be 
auffallende Einschränkung des Haushaltes, die dem Land­
adel der Umgebung mir Stoff zur K ritik geben könnte, 
unterblieb.

Sv blieb schliesslich alles beim alten. Es wurde in 
der bisherigen Weife fortgelebt, der Schein der W ohl­

habenheit nach nutzen hin gewahrt, und als die mit den 
Gläubigern vereinbarte Frist abgelaufen war, hatte Herr 
von Rabenau auch den letzten Rest der ihm von seinem 
Schwiegervater unter grotzen Opfern zur Verfügung ge­
stellten ansehnlichen Geldsumme verbraucht.

Der Getreidekaufmann Spengler überlebte diese 
Enttäuschung nur kurze Zeit. Während eines Besuches 
auf Räcknitz wurde er nach einem erregten Wortwechsel 
mit seinem Schwiegersohn von einer Herzlähmung befallen, 
die seinem Leben ein schnelles Ende machte. M it ihrem 
Vater begrub Frau Johanna ihre letzte Stütze im Kampfe 
gegen die vornehmen Lebensgewohnheiten ihres Gatten 
und ihres Sohnes. Das stark zusammengeschmolzene Ver­
mögen, das er ihr hinterliesst vermochte den drohenden 
Zusammenbruch nur auf kurze Zeit hinauszuschieben.

Kaum zehn Monate nach dem Tode seines Schwieger­
vaters mutzte Herr von Rabenau Röcknitz verkaufen. Es 
war nicht länger zu halten, da sich das Gerücht von den 
Geldschwierigkeiten, in die Herr von Rabenau geraten 
mar, rasch herumgesprochen hatte und verschiedene Hl)po-^ 
theken infolgedessen gekündigt waren.

Herr von Rabenau und seine Gattin retteten aus 
dem Zusammenbruch ihres Vermögens gerade noch so 
viel, um für die nächste Zeit unter bescheidenen Verhält­
nissen leben zu können. Der stolze Herr von Rabenau 
wollte versuchen, seine Kenntnisse des Gestütswesens nutz­
bringend zu verwerten, versprach sich aber von diesem 
Plane sehr wenig, da er bei seinen Standesgenossen kein 
rechtes Vertrauen mehr genotz.

Harald, der seine landwirtschaftlichen Studien beendet 
hatte , sah sich genötigt, sich nach einer Stellung umzusehen. 
Sein dringendster Wunsch war es, möglichst weit von 
Räcknitz, dem Schauplatz glücklicherer Tage, wegzukommen. 
M it besonderem Eifer bewarb er sich um die freigewordene 
Stellung eines Inspektors auf dem von Helmsbruck 
kaum eine Meile entfernten Rittergut Güllrich und war 
hocherfreut, als er die Stellung erhielt.

Frau von Rabenau äutzerte lebhafte Bedenken, als 
ihr Harald feinen Entschluß, nach Güllrich zu gehen, mit­
teilte.

„So nahe der Besitzung Tante Antonies," meinte 
sie, „bohrst du dir den Stachel des Hasses und der Er­
bitterung immer tiefer ins Herz. Oder hast du noch nicht 
alle Hoffnung aufgegeben und meinst die Gunst der Ein­
siedlerin noch zu gewinnen V"

Harald schüttelte den Kopf.
„W er einmal in diese grauen, kalten Augen geblickt 

hat, roeitz, datz eine solche Hoffnung vergebens ist. Das 
Herz dieser Frau ist mit einer Eiskruste gepanzert, die 
niemand sprengen kann."

„Und dennoch zieht es dich in die Nähe von Helms­
bruck?" fragte Frau von Rabenau erstaunt.

„Für den Augenblick habe ich keine andere W ahl," 
entgegnete Harald achselzuckend. „Ueberdies übt Helms­
bruck eine große Anziehungskraft auf mich aus. Der Ge­
danke, daß ich einmal als Besitzer auf Helmsbruck 
schalten soll, zieht mich immer wieder in den Bannkreis 
dieses Gutes. Was soll ich auch hier in der Nähe? Das 
unvermeidliche Zusammentreffen mit Bekannten, die Ver­
sicherung einer Teilnahme, hinter der sich doch nur 
Schadenfreude, Neugier und Bosheit verbirgt, würde 
meine ganze Tatkraft lähmen."

„Und Baronetz Marianne?"
„Ich  w ill noch heute mit ihr sprechen. Herr von 

Kronau hat es für gut befunden, sich, seitdem unser Zu­
sammenbruch bekannt wurde, völlig von uns zurückzu­
ziehen. Er hat auch Marianne den Verkehr mit mir unter­
sagt, da eine Ehe unter den veränderten Umständen aus­
geschlossen sei. Aber du weißt, datz ich M itte l und Wege 
gefunden habe, um dennoch mit ihr zusammenzukommen. 
W ir wollen Abschied nehmen und uns die Versicherung 
der Treue gegeneinander erneuern. Sobald Marianne 
großjährig wird, ist sie frei in ihren Entschlüssen, und sie 
denkt hochherzig genug, um mir, im Falle eines Bruches 
mit ihrem Vater, selbst in bescheidene Lebensveryältnisse
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brechen wollen. Ueberhaupt könnte aber ein solcher Ent­
schluß aus dem Wesen Johann Orths nicht erklärt werden.

D ie diversen Johann Orth-Legenden.
Das Erkenntnis wendet sich hierauf dem Ediktal­

verfahren zu und führt aus, daß alle Angaben, die über 
Johann Orth gemacht wurden, sich als phantastische Be­
hauptungen erwiesen haben. Ein Teil der Berichterstatter 
w ill einen Mann, der der Vermißte sein müsse, gesehen 
haben; sie schildern ihn aber als weltfremden, menschen­
scheuen Sonderling, verfehlen aber gerade die wesentlichsten 
Züge des Bildes, das man sich der historischen Wahrheit 
gemäß machen muß. Die anderen wieder sind vermutlich 
Leuten begegnet, die aus Eitelkeit oder weniger harmlosen 
Motiven Identität mit einer hohen Persönlichkeit vor­
täuschten oder nicht in Abrede stellten, wie zum Beispiel 
jener geheimnisvolle Mann, der nach einem Berichte stets 
eine Zigarrenlasche mit dem „Habsburgischen Wappen" trug.

Wieder andere endlich dürften tatsächlich Personen 
gefunden haben, die das Recht hatten, den Namen Orth 
zu führen. Solche existieren nämlich; es hat sich eine 
Anzahl von Einschreitern auf das Edikt hin mit förm­
lichen Erbanspriichen gemeldet, und es mußte ihnen neuer­
dings erklärt werden, daß es sich nicht um einen gebornen 
Herrn Orth handle.

Ein in einem Orte Vorarlbergs wohnhafter Schreiber 
war im Jahre 1S!H) in Valparaiso und hörte, daß die 
„S t. Margarete" dort vergebens erwartet wurde. Im  
Jahre isiio erzählte ihm der Kapitän des Dampfers, mit 
dem er nach Europa zurückreiste, daß das Schiff beim 
j\op Horn verlorengegangen sei.

Ein Kammergerichtsreferendar in C h a r l o t t e n -  
bu r g  macht auf ein vor einigen Jahren in Paris er­
schienenes, über den Aufenthalt Johann Orths in Argen­
tinien berichtendes Buch aufmerksam. <Der Kurator hat 
dieses Buch eruiert und bezeichnet es als einen gewöhn­
lichen K v l p v r t a g e r v in a n, der übrigens nur die Zeit 
v o r  INDO betrifft.) — Ein Schuhmacher in M ü h l ­
hausen  im Elsaß schreibt, Johann Orth sei schon lange 
bort und betreibe eine Gastwirtschaft. — Ein Herr in 
P a r i  2, der sich „Explorateur" und Mitglied geographischer 
Gesellschaften in Parts und Rio de Janeiro nennt, be­
hauptet, der-Erzherzog sei jetzt in Z e n t r a l b r a s i l i e n  
zu suchen. Schreiber stellt sich zur Verfügung, um durch 
eine Expedition dahin Gewißheit zu erlangen, ob der 
Vermißte noch lebe oder tot sei.

I n  ähnlicher Weise erbietet sich ein Schreiber aus 
U n g a r  n, Johann Orth, den er in Nordamerika gefunden 
und mit dem er dann in C h i c a g o  beisammen war, 
heimzubringen, wenn man ihm das Reisegeld gebe.

Ein Schiffskellner in Tr i es t  hat im Jahre IDOS 
in Buenos Aires mit einem Seemanne gesprochen, der 
behauptete, Johann Orth sei am Leben, aber nähere Aus­
kunft verweigerte.

Eine Dame in A m e r i k a  erzählt von einem distin­
guierten Fremden namens Johann Josef Orth, der bei 
ihren Eltern verkehrte, aber seither gestorben sei.

Eine Schriftstellerin in S t u t t g a r t  sendet den Ab­
druck des von ihr verfaßten Zeitungsartikels, dem zufolge 
Johann Orth im Frühjahre 1002 den seither ver­
storbenen -  französischen Konsul in München besucht und 
ihm seine Papiere zur Prüfung übergeben habe.

Ein Schreiber aus Budapest hat im Jahre 1808 in 
S a  0 P a u l o  in Brasilien mit einem Wiener namens

zu folgen. Werde ich einst Besitzer von Helmsbruck — 
um so besser! W ir sind beide jung und können warten."

Harald nahm seinen Hut und ging auf einsamem 
Pscle lasch gegen das Dorf zu. Er klopfte an die Tür 

eines Bauernhauses, die ihm sofort geöffnet wurde. Hier 
wohnte die einstige Kinderfrau der Baroneß Marianne, 
eine alte, treue Seele, die der Baronesse unbedingt er­
geben war.

Als Harald die große Stube betrat, in der die 
Baronesse bereits wartete, erhob sich das junge Mädchen 
und streckte ihm voll Herzlichkeit die Hand entgegen. Er 
hatte ihr von seinem Entschluß, als Verwalter nach Güllrich 
zu gehen, bereits schriftlich Mitteilung gemacht.

„Dein Entschluß ehrt dich und ich bin stolz darauf, 
daß du, unabhängig von Standesurteilen, dich für eine 
Stellung nicht zu gut dünkst," sagte sie. „Trotz der ab­
lehnenden Haltung meines Vaters habe ich noch nicht 
alle Hoffnung aufgegeben. Nicht ertrotzen, sondern erringen 
wollen wir seine Einwilligung. Bewährst du dich als 
tüchtiger Landwirt und sieht er, daß du dich aus eigener 
Kraft emporgearbeitet hast, sv wird Papa sicherlich seinen 
Widerstand aufgeben!"

Aber^Harald sah die Dinge nicht in so rosigem 
Lichte.

„Es ist schwer, in einer untergeordneten Stellung 
Beweise für meine Begabung zu erbringen," sagte er mut­
los. „Ich  werde wohl wenig Gelegenheit haben, meine 
Kräfte auszunützen. Wer nicht selbständig handeln darf, 
arbeitet nur als Maschine. Ich sehe mein Ziel in weite 
Ferne gerückt. Geduld aber ist eine Eigenschaft, die mir 
gänzlich fehlt."

„Dann mußt du sie dir aus Liebe zu mir aneignen!"
„Es ist so schwer, Marianne! Gerade meine Liebe 

macht mich ungeduldig. Ich kann nicht fest und entschlossen 
weiterschreiten, wenn ich beständig nach einem üBcgJuche, 
der mich schneller ans Ziel bringen könnte. Die Furcht, 
noch Jahre lang von dir getrennt zu sein, läßt mich zu 
ruhigem Nachdenken gar nicht kommen. Bliebest du als

______ „Bore Box der Kbös.*____
Johann O r t h  gesprochen, der nach Ansicht des Schreibers 
von höherem Range war.

Ein Herr, der selbst in einer I  r r e n a n st a l t inter­
niert war. erzählt von mehreren Patienten, die sich für 
Johann O r t h  hielten.

Ein Hotelbesitzer in den P y r e n ä e n  erzählte, daß 
im Jahre 1901 Jn seinem Hause ein 50 bis 55 jähriger 
Herr mit feiner' etwa 80 jährigen Gemahlin und einem 
einjährigen Kinde wohnte. Dieser Herr, der mit großem 
Gefolge reiste, ließ sich zwar als Jean N e u d o r f f  oder 
Comte N e u d o r f f  eintragen, der Schreiber habe aber 
bald gewußt, daß er der Erzherzog Johann sei, denn sein 
Gefolge nannte ihn „Altesse". Daß diese Nachrichten nicht 
zum Anlaß weiterer Verfügungen gemacht wurden, bedarf 
keiner besonderen Begründung.

Einer Mitteilung, daß ein Herr „van Orth" im 
Jahre 1905 in Deutsch-Siidwestafrika als Kolonist lebte, 
konnte bei der Präzision der gelieferten Daten nachgegangen 
werden und es wurde auch das vom Einsender erwähnte 
photographische Gruppenbild requiriert, auf welchem die 
Figur des van Orth bezeichnet war. Es ergab sich nicht 
die entfernteste Ähnlichkeit mit Johann Orth.

Die auf Antrag des Kurators durch Vermittlung 
der zuständigen Behörden bei den Offizieren des stehenden 
Heeres, beider Landwehren und der Kriegsmarine ver­
anstaltete Anfrage hat eine einzige Meldung hervorgerufen, 
eines Offiziers nämlich, dem ein seither verstorbener 
General erzählt hatte, daß Johann Orth „in  den neunziger 
Jahren" bei ihm in seiner Station P o l o  übernachtete. 
Die Witwe des Generals erklärte dagegen, daß dieser 
Besuch nicht in Polo — wohin ihr Gemahl erst 1892 
in Station kam —, sondern schon 188(5 oder 1887 in 
L a i b a c h  stattgefunden hätte, worauf der Offizier seinen 
Irrtum  berichtigte und noch ein Schreiben einer anderen 
Angehörigen des Generals vorlegte, das auch die Angaben 
der Witwe bestätigte.

D ie Behauptung eines deutschen Arztes.
Jn jüngster Zeit endlich lief das Schreiben eines 

im Deutschen Reiche lebenden, eine angesehene gesellschaft­
liche Stellung einnehmenden Herrn ein, das sich mit der 
Person des Vermißten zunächst und hauptsächlich allerdings 
in Belangen beschäftigt, die mit dem gegenständlichen 
Verfahren nicht zusammenhängen. Zum Schlüsse aber stellt 
der Schreiber die bestimmte Behauptung auf, Johann 
Orth sei nicht mit der „S t. Margarete" untergegangen, 
denn er selbst habe ihn zuletzt am 10. August 1900 ge­
sehen. Johann Orth habe sich geäußert, daß seine Rück­
kehr in die Heimat von einer noch nicht- eingetroffenen 
Bedingung abhängig sei. Es wurde unverzüglich die Ein­
vernehmung des Schreibers durch das zuständige Gericht 
veranlaßt. Das gerichtliche Protokoll konstatiert folgendes: 
Der als Zeuge geladene Herr bat zunächst um Rechts- 
belehrring, ob er zu einer Aussage verpflichtet sei, die er 
doch zum Teile in Rücksicht auf das Berufsgeheimnis 

er ist A r z t  und hat auch als solcher laut seines 
Schreibens den Vermißten mitunter beraten — verweigern 
müßte. Es wurde ihm von Gerichts wegen eröffnet, „daß 
er zur Aussage als Zeuge verpflichtet sei, soferne er nicht 
auf Grund der ärztlichen Bestimmungen, insbesondere der 
über die ärztliche Schweigepflicht zur Verweigerung der 
Aussage berechtigt sei". Sonach beantragte er Unterbrechung 
des Termins, „um sich mit seinem Advokaten darüber zu 
besprechen, ob er auszusagen habe oder nicht, weil er nicht

meine mir verlobte Braut hier zurück, dann lägen die 
Dinge anders."

„W as in meinen Kräften stand, versuchte ich, um 
den Vater umzustimmen," entgegnete Baroneß Marianne, 
„aber alles blieb erfolglos."

„Ich  traue dem Schicksal nicht," entgegnete Harald. 
„Ich  fürchte, daß ich nicht stark genug sein werde, mich 
emporzuarbeiten, wenn ich noch durch Jahre die Sehnsucht 
nach dir im Herzen tragen muß."

„Diese Mutlosigkeit in dem Augenblick, wo du des 
Mutes und der Energie dringend bedarfst, macht mich 
tieftraurig," sagte die Baronesse ernst. „N ur wer sich selbst 
aufgiebt, ist verloren. Ich habe von uns beiden am 
schwersten zu tragen, da mich die Verhältnisse zwingen, 
den Kampf mit meiner Umgebung aufzunehmen. Willst 
du schwächlich verzagen, anstatt den Kampf im frohen 
Vertrauen auf deine Kraft zu wagen V"

Er zog sie in seine Arme und küßte sie voller 
Rührung.

„Ich  w ill stark sein!" sagte er, von ihrer Kampfes­
freudigkeit mitgerissen. „Ich  gelobe es d ir !"

Wenige Augenblicke später hatte Baroneß Marianne 
ihr Pferd bestiegen, um heimzureiten. Noch einmal wandte 
sie sich um und grüßte Harald, indem sie ihre feinen 
Fingerspitzen an die Lippen drückte. Diesen Gruß nahm 
Harald als eine frohe Verheißung in sein neues Leben 
mit hinüber.

Gegen Abend traf Harald von Rabenau auf der 
Bahnstation ein, in deren Nähe das Rittergut Güllrich 
lag. Es war dieselbe Station, bis zu der er bei seinem 
Besuch in Helmsbruck hatte fahren müssen. — Da Harald 
erst am nächsten Morgen seine neue Stellung antreten 
sollte, beschloß er, in demselben Gasthof, in dem er vor 
seinem Besuch bei Fräulein Antonie von Rabenau 
Wohnung genommen hatte, zu übernachten. Der W irt 
war über Land gefahren, aber die W irtin , eine freund­
liche, gesprächige Frau, erkannte den Gast sofort wieder.

— - ____________________________________

gewußt habe, daß er als Zeuge v e n m m m n ^ Ä w w  
Hiebei blieb er auch nach V orha lt des Umstandes, daß 
ihm schon m it der Ladung jener Teil des Erfuchsschreibens 
zugestellt worden war, aus dem er entnehmen mußte, daß 
er als Zeuge gehört werden würde.

Der Antrag auf Aussetzung des Termins wurde 
nun abgelehnt, worauf der Zeuge, zur Sache befragt, er­
klärte : ..Ich verweigere meine Aussage darüber, ob ich 
den Erzherzog Johann am 10. August 1000 gesehen habe. 
über den O rt und die Umstände der Zusammenkunft. Dies 
geschieht deshalb, weil ich nicht übersehen kann, ob ich 
durch meine Aussage dem Erzherzog Johann schaden oder 
nutzen würde. E i n e n  B r i e f  aus der Zeit n a ch dem
12. J u l i  1890, geschrieben vom Erzherzog Johann, b e ­
s itze ich n i ch t". H ierauf erklärten Regierungsrat Doktor 
A do lf B a c h  rach und der Kurator, auf die weitere V e r­
nehmung zu verzichten. Nach dein Bericht dieser beiden 
Herren folgte aber der Hiemil abgeschlossenen gerichtlichen 
Amtshandlung ein Geschehnis, das den daran geknüpften 
Antrag, von jeder weiteren Veranlassung im Gegenstände 
abzusehen, vollauf begründet. Der Zeuge wiederholte 
nämlich nunmehr „p r iv a t"  seine Behauptung, Johann 
Orth im Jahre 1900 gesehen zu haben. Es sei dies in 
P a r is  zur Zeit der Weltausstellung gewesen, in der Oper 
an einem Abend, an dem auch der S c h a h  dort war. 
Da sei der Erzherzog plötzlich vor ihm aufgetaucht. Er 
habe auf ihn zuschreiten und ihn ansp.echen w o llen ; '  in 
diesem Augenblick drängte sich die Menge dazwischen und 
der andere verschwand im Gewühl. Gesprochen habe er 
m it Johann Orth damals n i ch t. Nun hatte er aber zu 
Beginn seiner „p riva ten" M itte ilungen spontan erklärt, 
er müsse ein Mißverständnis berichtigen: Johann Orth 
habe die Aeußerungen über seine Rückkehr erst  i m  
J a h r e  1900 gemacht. V on  einer zweiten Begegnung 
im Jahre 1900 war überhaupt nie die Rede, es liegt 
also ein W i d e r s p r u c h  vor, der das Gedächtnis des 
Zeugen als nicht zuverlässig erscheinen läßt, während auch 
in betreff des angeblichen Wiedersehens in P a r is  nach 
den geschilderten Umständen, insbesondere aber wegen der 
Kürze der zur Beobachtung gebotenen Zeit, nichts anderes 
als eine Gesichtstäuschung angenommen werden kann.

Das Erkenntnis schließt: Es hat also das E d ik ta l­
verfahren k e i n  M o  in e n t zutage gefördert, das a u ch 
n u r  w a h r s c h e i n l i c h  machen würde, daß Johann Orth 
nach dem Jahre 1890 noch am Leben war. A lle dar­
gestellten Gründe rechtfertigen vielmehr die Annahme, daß 
er m it seinem Schiffe dem furchtbaren Seesturm in der 
Nacht vom 20. auf den 21. J u l i  1890 zum Opfer ge­
fallen ist. _______

Im  Schlepptau der ungarischen 
Großagrarier.

Eine Beschimpfung der W iener Hausfrauen.
Dem „ D e u t s c h e n  V o l k s b l a t t " entnehmen 

w ir :  D ie a g r a r i s c h e  Z e n t r a l s t e l l e  hielt M ittwoch 
unter dem Vorsitze des D r. Grafen Franz D  e y in eine 
zahlreich besuchte Vollversammlung ab, die der S tellung­
nahme zu den bevorstehenden Reichsratswahlen galt.

Referent Reichsritter v. H  o h e n b l u m führte aus, 
daß das vor den letzten Reichsratswahlen im Jahre 1907 
beschlossene Agrarprogramm an A ktua litä t nichts einge­
büßt habe und keiner Aenderung bedürfe. S ä m t l i c h e

Sie brachte ihm das Abendbrot und fühlte sich ver­
pflichtet, Harald zu unterhalten. Ohne seine Aufforderung 
abzuwarten, setzte sie sich zu ihm hin und suchte ihn in 
ein Gespräch zu ziehen.

„Auf Helmsbruck geht es ja nun auch wieder 
besser," bemerkte sie nebenbei.

„Bessert" fragte Harald aufhorchend. „Hat sich 
denn in der Zwischenzeit etwas besonderes auf Schloß 
Helmsbruck ereignet V"

In  umständlicher Weise erzählte die W irtin  nun, 
wie Fräulein von Rabenau eines Tages bewußtlos in 
ihrem Garten aufgefunden worden sei, wo ein plötzlicher 
Schwächeansall sie übermannt hatte. Sie hatte sich ge­
weigert, einen Arzt rufen zu lassen, und erst, nachdem 
sich der Anfall wiederholt hatte und sie gleichzeitig von 
einer starken Erkältung heimgesucht war, hatte sie zur 
Heranziehung eines Arztes ihre Zustimmung gegeben. 
Monatelang hatte sie dann krank gelegen, ohne eine 
andere Person als ihre Dienerin um sich zu dulden. Nun 
begann sie sich langsam zu erholen.

„ Im  Dorfe geht das Gerede, daß es mit dem Ver­
stände des Fräuleins von Rabenau nicht ganz richtig ist," 
sagte die W irtin  zögernd. „Der einzige Bewohner des 
Dorfes, der freien Zutritt zum Schlosse hat, ist nach wie 
vor der Hufschmied Stork, der jeden Monat zur Repa 
ratur der Türschlösser nach Helmsbruck gerufen wird. 
Fräulein von Rabenau scheint vor Einbrechern eine Furcht 
zu haben, die beinahe krankhaft ist. Nur zu Stork hat 
sie ein großes Vertrauen. Sie hält ihn für den einzigen 
Menschen im Dorfe, auf den sie sich verlassen kann."

„Ich  habe Meister Stork bei meinem letzten Auf­
enthalt hier kennen gelernt," warf Harald ein. „E r machte 
einen etwas mürrischen Eindruck auf mich. Dagegen fand 
ich, daß er eine reizende Tochter hat. Wie kommt es 
eigentlich, daß das Mädchen so feine Manieren hat V"

IRort'cbimfl so aü



Nr. 19. .B o r e  »OK t ie t  W üb% . s 26 Jahrg.
A b g e o r d n e t e n ,  die als agrarische Abgeordnete gelten 
wollen, müssen sich e h r e n w ö r t l i c h  v e r p f l i c h t en ,  
für die Verwirklichung di eses P r o g r a m m e s  nach 
Kräften einzutreten. Rüttele man doch bereits an den 
Grundlagen unserer Zoll- und Handelspolitik und trachte, 
durch Agitation im agrarischen Lager selbst eine Produk­
tionsgruppe gegen die andere zu verhetzen, den Hörndl­
bauer gegen den Getreidebaues zu mobilisieren. — Sogar 
die W i e n e r  H a u s f r a u e n  haben beschlossen, für die 
Aufhebung der Agrarzölle einzutreten, damit sie viel er­
sparen und noch ' breitere Hüte sich anschaffen können. 
Unter diesen Umständen werden w ir auch die agrarischen 
Frauen mobilisieren müssen, diese haben mehr Anlatz, sich 
zu beklagen als die städtischen Frauen, denn sie führen 
eine viel' Kümmerlichere Existenz. Die S t a d t f r a u  aber 
d e n k t  nur auf Put z und w ill nichts anderes, als für 
den L u x u s  recht viel ausgeben. «Lebhafter Beifall.)

Die Versammlung beschloß hierauf ohne Debatte 
einstimmig eine Resolution, die Stellung gegen alle Ver­
suche nimmt, den „nach langen Kämpfen errungenen, 
ohnedies sich in bescheidensten Grenzen sich bewegenden 
zoll- und handelspolitischen Schutz der österreichischen 
Land- und Forstwirtschaft vor dem Wettbewerb des Aus­
landes zu durchbrechen", ferner gegen jede weitere, das 
zwischen der österreichischen und ungarischen Regierung 
vereinbarte Kontingent von 2000 Tonnen überschreitende 
E i n f u h r  von  a r g e n t i n i s c h e m Fl e i sche in das 
österreichische Zollgebiet pr ot es t i er t .

Reichsritter v. H o h e n b l u m  verwies sodann auf 
den Beschlutz, den der Kongr e t z  der  ungar i s chen  
Landwirte in Budapest Dienstag einmütig gefatzt hat. 
In  diesem Beschlutz wird unter anderem eine Mehrein­
fuhr argentinischen Fleisches über 2000 Tonnen seitens 
Oesterreichs als Vertragsbruch verzeichnet und verlangt, 
datz die E i n f u h r  lebenden Viehs aus den Balkan­
ländern als auch die Einfuhr aus überseeischen Ländern 
auch nach dem Jahre 1017 v e r b o t e n  bleiben und die 
Fleischeinfuhr aus den Balkanstaaten auch nach dem 
Jahre 1017 kontingentiert werden soll. Redner bezeichnete 
ein g e me i n s a me s  V o r g e h e n  m i t  den u n g a r ­
i schen A g r a r i e r n  a l s  u n e r l ä ß l i c h ,  weil nur mit 
ihnen im Bunde die österreichischen Agrarier stark genug 
sind, die gegenwärtige Zoll- und Handelspolitik aufrecht­
zuerhalten. Darum beantrage er, sich der R e s o l u t i o n  
des Ko n g r e s s e s  der  u n ga r i s c h en  L a n d w i r t e  
v o l l i n h a l t l i c h  anzusch l i eßen,  den Bund der 
ungarischen Landwirte und den Ungarischen Landeskultur­
verein hievon telegraphisch in Kenntnis zu setzen und dem 
Antragsteller auf dem Kongresse, dem gewesenen Acker- 
banminister Dr. v. D a r a n y i, den w ü r m st e n D a n k 
auszuspr echen.

Auch dieser Antrag wurde einstimmig angenommen 
und damit die öster rei chi schen B a u e r n  w i e d e r  
g l ück l i ch  i n s  S c h l e p p t a u  der  ungar i schen  
G r o t z a g r a r i e r  genommen!

Wenn sich dieser Bericht der Wahrheit entsprechend 
verhält, woran mir nicht zweifeln, so könnte man wirklich 
über die in Oesterreich herrschenden Zustände verzweifeln 
und sich fragen: Is t denn das Abgeordnetenhaus bloß 
für einen Stand da ? Mutz nur den Großagrariern ge­
holfen werden? Der kleine Bauer empfindet ja ohnedies 
nichts davon!

Wie lange wird es noch dauern, bis endlich ge­
regelte Zustände in Oesterreich eintreten? Jedenfalls nicht 
im künftigen neuen Hause. — Alles klagt und seufzt 
unter der allgemein herrschenden Teuerung und diejenigen,

die berufen sind, mindestens der Grotzteil, treiben oft 
wegen Kleinigkeiten ein frevelhaftes Spiel: „Volksver­
tretung" !

B etrüg ere ien  im  B e tra g e  von  
1 7 0 .0 0 0  K ronen .

Agram , 8. M ai.
Außerordentliches Aufsehen erregt hier die nach­

mittags in einem der größten Restaurants der Stadt er­
folgte Verhaftung der Primaballerina des kroatischen 
Nationaltheaters, Fräulein Claire Gen t a ,  wegen großer 
Betrügereien, die ihr im Vereine mit einem Verwandten, 
angeblich ihrem Schwager, zur Last gelegt werden. Der 
Mann, der als der Komplize der Tänzerin angegeben 
wird, lebt nach Mitteilungen aus Kreisen der hiesigen 
Polizei in W i e n  und hier sollen auch eine Reihe der 
von ihnen gemeinschaftlich verübten umfangreichen Be­
trügereien spielen. Die Gesamthöhe des Schadens beträgt 
nach den bisherigen Feststellungen bereits an 170.000 
Kronen.

Die Verhaftung der Künstlerin erfolgte heute, während 
Fräulein Genta im Hotel Palace, wo die Agramer 
Theaterwelt stark verkehrt, mit Bekannten zu M ittag atz. 
Ueber Auftrag des Direktors der Sicherheitspolizei, dem 
kurz vorher kompromittierende Mitteilungen über das 
Treiben des Paares zugekommen waren, stellten sich vor 
dem Hotel zwei Detektivs auf, die früher vergeblich in der 
Wohnung der Tänzerin nach ihr gesucht hatten. Sie 
warteten, bis Fräulein Genta ihre Mahlzeit beendet hatte, 
dann bat sie ein Detektiv auf die Straße uud erklärte 
sie für verhaftet. Er brachte sie auf die Kriminalabteilung 
der Polizei, wo der Verhafteten so gravierende Tatsachen 
unter Vorführung der Beweise vorgehalten wurden, daß 
sie sofort ein umfassendes Geständnis ablegte. Sie wurde 
dem Gericht eingeliefert.

N gssdsrisd t« .
St. Leonhard am W ald , 12. M ai. ( K u n d ­

machn n g. > DieGemeinde-Vorstehung bringt zurKenntnis, 
daß der Hornviehmarkt in St. Leonhard am Wald, laut 
Bewilligung der k. k. Bezirkshauptmannschaft Amstetten, 
ZI. 525 vom 10. M a i 1911, am Freitag den 20. M a i 
I. I .  abgehalten wird.

1. Alle zum Markte gebrachten Tiere müssen mit 
vorschriftsmäßigen Viehpässen gedeckt sein und der Vieh- 
zutrieb nur aus seuchenfreien Gemeinden der Gerichts­
bezirke Amstetten, Gaming und Waidhofen a. d. Pbbs 
erfolgen.

2. M it den Viehpässen ist die Bestätigung beizu­
bringen, daß sowohl die zum Markte gebrachten Tiere 
als der gesamte übrige Klauenviehstand des betreffenden 
Hauses, woher die Tiere stammen, unmittelbar vor dem 
Abtriebe untersucht und frei von Maul- und Klauenseuche 
befunden worden sind, die vom Bürgermeister (Viehpaß­
aussteller) sowohl als vom Viehbeschauer gefertigt sein muß.

Grotz-Hollenstein. ( G r ü n d u n g  der  O r t s ­
g r u p p e  des B u n d e s  der  Deut schen i n  Ni eder ' -  
Oester rei ch. )  Am 7. d. M . fand in Schölnhammer's 
Gasthof die gründende Versammlung einer Ortsgruppe 
des Bundes der Deutschen in Nieder-Oesterreich statt. 
Nachdem der Bürgermeister Herr G l ö c k l e r  die Ver­
sammlung eröffnet hatte, ergriff Bundesrat Herr Alfred 
A r n o l d  aus Wien das Wort. Er schilderte in kurzen

Zügen die Entwicklung des deutschen Volkes seit dem 
Jahre 1866, zeigte uns die vielen Schicksalschläge, die 
dieses in der Folge erlitt, bis zum Jahre 1907, wo durch 
das allgemeine Wahlrecht die Deutschen in Oesterreich 
für alle Zeiten in die Minderheit gedrängt wurden. Dann 
zeigte er an der Hand von amtlichen Zahlen das fort­
währende zielbewußte Vordringen unserer slavischen 
Feinde, die im Stammlande der Monarchie, unterstützt 
durch die großen slavischen Banken, deutschen Boden, 
deutschen Besitzstand erwerben. Er verwies auf die Not­
wendigkeit des Bundes der Deutschen in Nieder-Oester- 
reich, der durch die emsige Arbeit selbstloser Männer zu 
einem mächtigen Bollwerke des Deutschtums geworden 
ist. — Nach den prächtigen Worten des Herrn Arnold 
meldeten sich gleich bei 20 Mitglieder an, sodaß sogleich 
zur Gründung der Ortsgruppe geschritten werden konnte, 
zu deren Obmann Herr Kaufmann N ö b a u e r, zum 
Zahlmeister Herr Lehrer P  l o m e r [und zum Schriftführer 
Herr Lehrer Ni emet z  gewählt wurde.

Heil dem Bunde immerdar!

Seitenstetten Am 7. l. M . fand im künstlerisch 
dekorierten Musiksaale des Konviktes ein reich besuchtes 
Konzert statt. Aus Nah und Fern strömten die edlen 
Freunde und Gönner der Musik in solchen Mengen her­
bei, daß sich der geräumige Saal fast als zu klein er­
wies. Die Erwartungen der Zuhörer wurden weit über­
troffen und das Vertrauen, das sie auf die Künstler ge­
setzt hatten, wurde im vollsten Maße gerechtfertigt. Zum 
erstenmal ergriff Herr Aladar von M e r t e n s  den Takt­
stock und führte das jetzt durch drei Baßgeigen verstärkte 
Orchester per aspera ad astra. Zu diesem Erfolge trugen 
die vorzüglichen Leistungen und das fein nuancierte Spiel 
der Herren Primgeiger Johann L a  ns Ke und Karl 
D i v i d a n z e r l  viel bei. Rauschender Beifall lohnte 
das herrliche Solospiel des ersteren, während das feine 
Pianiffimospiel die Ruche und Eleganz des zweiten, selbst 
in den schwierigsten Partien, allgemeine Bewunoecung 
erregte. Unter den kraftvollen Strichen des Herrn Leo 
B r u c k n e r  kamen die Baßfiguren zur vollen Geltung. 
Trotz der starken Besetzung und den eifrigen Bemühungen 
des Sekundospielers «Alfred Primpfl), traten die M itte l­
stimmen ein bischen gar zu wenig hervor. Diesen Fehler 
machten die Hornbläser in weitgehendster Zuvorkommen­
heit wett. M it A. Richters Ouvertüre zur Oper „Rübezahl" 
begann die Feier; nach den exakten Violinvorträgen des 
Herrn Lanske reihten sich das Menuett Griegs aus der 
Sonate op. 7 und das alte, oft gehörte „Glühwürmchen", 
Jdpll aus der Oper Lysistrata. Die Ouvertüre „Die 
Liebe zum Vaterland" von Apitius und die jap. Romanze 
„Mohnblumen" von Neil Moret erregten wahre Beifaljs- 
salven. Nach dem Marsche „W ien bleibt W ien" von 
Schrammel mußte der schicke Marsch „Hoba d'Ehre" von 
F. Rohrer als Zugabe gegeben werden, um der Begeister­
ung der Zuhörer nachzukommen. Die Aufführung ist 
völlig gelungen und wir sehen der nächsten mit froher 
Zuversicht entgegen.

Haag, N.-Oe.«G e m e i n d e a u s s ch u ß s i tz u n g.) 
Bei der am Donnerstag den 4. d. M . unter dem Vor­
sitze des Herrn Bürgermeisters Johann K a i s e r  r e i n e r  
abgehaltenen Gemeindeausschußsitzung waren 22 Ausschuß- 
Mitglieder anwesend. Zu Beginn der Sitzung widmete 
der Vorsitzende dem am 12 v. M . verstorbenen Gemeinde­
beirate Josef S t ö ck l e r einen ehrenden Nachruf, der von 
dem Ausschüsse stehend angehört wurde. Hierauf wurde 
zur Erledigung der Tagesordnung geschritten. Der Ge­
meindeausschuß, welcher auch Sparkasseausschuß ist, ge-

Zur Hauptversammlung des 
Bundes der Deutschen in Meder­
österreich in Waidhofen a. d. B

(Pfingsten, 3., 4. und 5. Jun i 1911.)
Zu den Pfingstfeiertagen wird unsere Stadt die Ver­

treter des Bundes der Deutschen in Niederösterreich em­
pfangen, welche Bericht erstatten werden über die Arbeit 
des vergangenen Jahres und Beratung pflegen über die 
des künftigen. Daß der Empfang ein der Bedeutung des 
Bundes entsprechender sein wird, ist bei dem guten Rufe 
Waidhvfens als strammdeutsche Stadt selbstverständlich.

Wer unser liebes Bergstädtchen seine Heimat nennt, 
kann stolz sein darauf und glücklich muß er sich schätzen, 
es Heiniat nennen zu dürfen. Glücklich, daß seine Heimat 
so reich gesegnet an Schönheiten der Natur, wie kaum 
ein anderer Ort in Niederösterreich, stolz auf die Ver­
gangenheit, die uns kündet, daß Waidhofens Bürger freie 
und mutige Männer waren, die ein büchend Gewerbe 
schufen, regen Handel trieben, der sich weit in Deutsch­
lands Gaue und sogar bis zu der alten Patrizierstadt 
Venedig an der blauen Adria erstreckte, daß sie mit 
eisernem Fleiße ein schönes Gemeinwesen erstehen ließen 
und auch tapfer gegen drohende Feinde verteidigten.

Die Natur hat wohl Waidhvfen besonders gesegnet. 
I n  einer grünen Bergwiege liegend, umgeben vom lichten 
Grün der Wiesen, vom Dunkleren der Wälder umsäumt, mit 
seinen Türmen, Giebeldächern und Erkern, vom griinen Bande 
der der Felsenbrust der Berge entsprungenen Pbbs durch­
zogen, bietet es dem Auge einen unvergleichlich lieblichen 
Anblick. Das uralte Schloß Waidhofen, einstens Besitz

der Bischöfe von Freysingen, jetzt Freiherrn von Roth­
schild gehörig, vom Dombaumeister Schmidt erneuert, 
gleicht einem Dornröschenschloß und ist mit seinem prächtigen 
Hofe, dem neunstockhohen, 600 Jahre alten mächtigen 
Turme eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges. Der Stadt­
turm, das Erinnerungszeichen an die Türkennot, läßt 
Halbmond und Stern golden in der Sonne glitzern. «Die 
Nordostseite des Turmes zeigt am Zifferblatte immer die 
Stunde 3/ i 12, angeblich sollen die Dirken um diese Stunde 
von den Bürgern und Sensenschmieden ihre große Nieder­
lage bei Krailhof erlitten haben.)

Ja, eine schöne Vergangenheit hat Waidhofen und 
wer ein innig, herzhaft Auge hat, der kann unschwer 
vieles sehen, was ihm Freude macht, ihn an das 
goldene Mittelalter erinnert, wo das deuffche 
Bürgertum stolz und frei war, wo sich mit festem 
Gottvertrauen ein mannhaft Selbstbewußtsein paarte. 
M utig verteidigten die Bürger ihre Stadt gegen den sengend 
und brennend heranziehenden Erbfeind der Christenheit 
und brachten ihm, wie schon erwähnt, eine empfindliche 
Niederlage bei. Manche Sitten und Gebräuche erinnern 
noch heute an jene Zeit, so z. B. das alljährliche nächt­
liche Herumziehen der Sensenschmiede in der Stadt mit 
Tiirkenpfeifen und Trommeln. Vor jedem Schmiedhaus 
ertönt der einstens schreckenverbreitende R uf: „A u f in 
Gottsnam', d'Tiirken sind da." Was Wunder, daß sich 
dieses Biirgertum, dem, wie eine Inschrift am Pbbsturme 
(„Ferrum chalybsque, urbis nutrimenta“ ) verkündet, 
„Eisen und Stahl" zum Ernährer ward, den Anordnungen 
Kaisers trutziglich widersetzte, welcher, weil es dem Sange 
„der Wittenberg'schen Nachtigall" zuviel lauschte und fest 
in den Ruf nach dem „deutschen Wort Gottes" mitein- 
stimmte, es gewaltsam bekehren wollte, was erst gelang,

nachdem viele Bürger ausgewandert waren und über 160 
Häuser leerstanden.

Wer die Straßen durchzieht, der sieht noch manch' 
altes deutsches Haus mit weiten Bogengängen und hervor­
tretenden Erkern, traulichen Höfen und großen mächtigen 
Toren. Ein solches deutsches Haus w ill und soll bewundert 
werden, denn diese scheinbar leblose Steinmasse ist deutsches 
Wesen, deutscher Herzschlag. W ir sehen kunstvoll geschnitzte 
Tore, sonderliche Wirtshausschilder, prächtige Eisengitter, 
Bilder der Schutzheiligen an den Häusern, und noch viele 
andere Dinge älteren Handwerks, an denen wir so oft 
achtlos vorübergehen.

Waidhofens größter Schatz aber, dem es auch seine 
Bedeutung als Sommerfrische am meisten verdankt, ist 
der Buchenberg. Er befindet sich in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, ist von vielen Promenadewegen durchzogen 
und bietet zu jeder Jahreszeit neue Reize. Reine, harzige 
Luft weht am Berge und viele lauschige Plätzchen laden 
zum Verweilen ein.

Waidhofen ist der Ausgangspunkt von vielen 
prächtigen Ausflügen ins Gebirge, z. B. Pbbstal, Ge­
säuse, Ennstal u. f. w. Seine prächtige Lage, seine alte 
Bauart und die vielen malerischen Winkel locken auch 
viele Meister des Pinsels und Stiftes an.

Die Waidhofner Ortsgruppe des Bundes erhofft 
sich aus allen Gauen Niederösterreichs recht zahlreichen 
Besuch der Hauptversammlung. Herzliche Aufnahme bei 
der ganzen strammdeutsch gesinnten Bevölkerung ist, wie 
schon eingangs erwähnt, gewiß, und die Pfingstfeiertage 
in Waidhofen werden wohl Allen in angenehmer Er­
innerung bleiben.

H e il! _________

/



R. 10 • «
r «  3 o i ) r g .

nehmigte einstimmig den von der Sparkassedirektion vor­
gelegten Rechnungsabschluß der Sparkasse über das Jahr 
1910. Der Stand Der Einlagen beträgt 0,910.943 99 K, 
der Stand der Darlehen 4,3nO.OS2 K. Von dem Rein­
gewinne per 17.17.VK7 K wurden s595 X7 K dem Reserve­
fond überwiesen, der Rest zur Bestreitung der Auslagen 
für die Direktion, zu Spenden, sowie zur Deckung eines 
Teiles der Zinsen des Amtsgebäude-Bauanlehens bestimmt. 
Der V o r a n s c h l a g  der Sparkasse für das Jahr 1911 
im Gesamtbeträge von 16.435 K wurde angenommen 
und der Zinsfuß für Einlagen mit 4%, für Hypothekar­
darlehen an Private mit 4 u% und für Darlehen an 
Gemeinden mit 4' V'/o festgesetzt. Hierauf kamen G e ­
rn e i n d e a n g e l eg en h ei t en zur Verhandlung. Ge­
meinderat Josef N i e n e r  berichtete über den geplanten 
Umbau der Lembacher^Vriicke in Reichhub. Der vom 
Maurermeister Herrn Stefan W e i n b e r g e r  vorgelegte 
Kostenvvranschlag im Betrage von 400 60 K wurde ge­
nehmigt ; die Hauptinteressenten haben die Verpflichtung 
übernommen, das nötige Fuhrwerk unentgeltlich zu leisten. 
M it der Ueberwachung der Arbeiten wurden Gemeinderat 
Josef R i e n e r  und Gemeindebeirat Georg Johann 
H i e b l betraut. Die für die Straßenstrecken Bezirksstraße 
_ Waldbauern und Bezirksstraße—Strauß beantragten 
Schotterlieferungen wurden bewilligt. Für einige Strecken 
in Edelhof soll das Schottermaterial beigestellt werden. 
I n  die anläßlich der bevorstehenden Wahlen in die Ge­
meindevertretung zu bildende Reklamationskommission 
wurden die Herren Johann K a i s e r r e i n e r ,  Josef 
S ch a f e l n e r, Franz L u g  m a y r, Johann L a n d s i e d l  
und Josef G e i b l i n g e r, in die Wahlkommission die 
Herren Johann K a i s e r r e i n e r ,  Josef S cha fe  ln  er, 
Franz R i e n e r  (Haag), Josef R i ener  i Knillhof), 
Johann K r e i s ma t ) r ,  Franz K r e i s m a y r ,  Franz 
G e r st m a i) r, Michael S t r öb i t z e r ,  Ignaz Wa g n e r ,  
Johann F e l l n e r ,  Ignaz G e r st m a t) r nnd Johann 
Georg H i e b !  als Mitglieder, Franz L u g m a y  r, Johann 
L a n d s i e d l  und Michael O b e r a i g n e r  als Ersatz­
männer gewählt. M it der Vieh- und Fleischbeschau in 
Goldstein soll Wirtschaftsbesitzer Franz H o l l  betraut 
werden. Rach einem eingehenden Berichte des Bürger­
meisters über den Stand der Telephonangelegenheit wurde 
noch eiire Zuschrift des Feuerwehrkommandos Haag zur 
Verlesung gebracht, worin das im Orte verbreitete Gerücht, 
das auf dem Marktplatze zu Feuerlöschzwecken errichtete 
Wasserreservoir erweise sich nicht als wasserdicht, so daß 
das einlaufende Wasser versickere, als gänzlich unwahr 
bezeichnet und angegeben wird, daß der Wasserstand der­
zeit in der südlichen Kammer 212, in der nördlichen 230 
Zentimeter und die Wassermenge rund 90.000 Liter be­
trägt. Das 120.000 Liter fassende Reservoir ist also zu 

-zwei Dritteln gefüllt.

Loosdorf. ( T o d e s f a l l . )  I n  der Rächt vom 8. 
auf den 9. M a i starb in Loosdorf Herr Ferdinand 
Z i l l i n g e r, Fleischhauer und Hausbesitzer, nach längerem 
Kränkeln im 65. Lebensjahre infolge Herzlähmung. Das 
Leichenbegängnis des in den weitesten Kreisen bekannten 
und geschätzten Geschäftsmannes fand am Donnerstag unter 
massenhafter Beteiligung von Trauergästen statt.

Kur-

kivHesevllet.

|  D r .  W e r n e r ’s

u. Wasserheilanstalt
für alle inneren und Nervenkrankheiten.

(G eisteskranke und In fektiöse  ausgeschlossen !)

Gesamte H yd io therap ie , Sole-, Kohlensäure-, 
F ichtennadel-, medikamentöse, galvanische,
Wechselstrom-, vie rze iienbäder, Sauerstoff- 
perlbader, Radiumbäder (O ngm ai-Joackim s-
ta le r liranpecherz), Vibration--Massage, 
e lektrische Behandlung, lle is s lu ft- , A tax ie -
b  -handlang, 

kuren.
l i i i i t .  Mast- und Entfe ttungs-
Dampfkastenbäder etc.

Wannenbäder täglich jederzeit.
V orm ittags K I 40 , nachmittags K 1 ■&!).
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Bfls Waidhefen.
** Verlobung. Herr Josef B  r a n d st ä t t e r, Guts­

und SägewerKsbesitzer^in Waidhofen a. d. Pbbs, hat sich 
vor Kurzem mit der Tochter des hiesigen Gasthofbesitzers 
Georg Mitterhuber, Fräulein Mizzi M i t t e r h u b e r ,  
verlobt.

** Personales. Herr Rudolf V ö l k e r ,  bisher 
Lehrer II . Klasse, wurde zum definitiven Lehrer I. Klasse 
in Waidhofen a. d. Pbbs ernannt.

** Personales. Hochw. Herr Pfarrer Franz 
Scheu b r e i n  in Konradsheim wurde zum Pfarrer unseres 
Nachbarortes Z e l l  a. d. P  b b s ernannt. Herr Pfarrer 
Scheubrein erfreute sich schon als Kooperator von W aid­
hofen a. d. Pbbs in allen Kreisen der Bevölkerung ob 
seines ruhigen, konzilianten, friedfertigen Wesens, seiner 
strengen Gewissenhaftigkeit in Ausübung seines Berufes 
als Seelsorger und Katechet, sowie als liebenswürdiger, 
angenehmer Gesellschafter allgemeinster Sympathien. Als 
Pfarrer von Konradsheim, woselbst er 15 Jahre wirkte, 
wußte er das gute Einvernehmen mit den Waidhofnern 
zu erhalten und es ist mit Gewißheit zu erwarten, daß 
er auch als Pfarrer der Nachbargemeinde Zell a. d. Pbbs 
bestrebt sein wird, in bester Eintracht mit den Waidhofnern 
zu leben. Die Konradsheimer sehen ihren ehemaligen 
Seelenhirten nur ungern scheiden, denn es steht außer 
Zweifel, daß sein Name mit dem Aufblühen des dortigen 
Gemeindewesens verknüpft ist. Auf kirchlichem Gebiete 
galt Herr Pfarrer Scheubrein immer als Muster eines 
echten Priesters, der nur das eine Ziel vor Augen 
hatte, seinen Pfarrkindern ein guter gewissenhafter Seelen­
hirt zu sein. Die feierliche Installation findet am Sonn­
tag den 21. M a i l. I .  statt. Herr Anton B  l a s ch e k, 
bisher Forstingenieur der Baron Rothschildschen Domäne 
Waidhofen a. d. Pbbs, wurde zum Oberförster in Groß- 
Hollenstein a. d. Pbbs ernannt. Auch Herr Oberförster 
Blaschek hat es in der verhältnismäßig kurzen Zeit seines 
hiesigen Aufenthaltes verstanden, sich nicht nur die Liebe 
und Wertschätzung seiner Amtsgenossen, sondern auch die 
Achtung der Bevölkerung zu erwerben. Herr Oberförster 
Blaschek ist der richtige Mann, seinen Vorgänger in 
Höllenstein, Herrn Oberförster Stadler, vollwertig zu er­
setzen, denn man weiß ja, welch großes Vertrauen Herr 
Stadler bei seinem verstorbenen Chef, Herrn Baron 
A. v. Rothschild, besaß und in welch großem Ansehen 
derselbe bei seinen Untergebenen und bei der ganzen Be­
völkerung stand. Herrn Oberförster Blaschek wird es bei 
seinem sympathischen Wesen nicht schwer fallen, ein 
würdiger Nachfolger Stadlers zu werden. — M it Freuden 
aber begrüßen die Waidhofner die Tatsache, daß Herr 
Oberförster Ludwig P  r a s ch, der Sohn unseres unvergeß­
lichen verstorbenen Giiterdireklors Herrn Ludwig Prasch, 
als Oberförster nach Waidhofen a. d. Pbbs versetzt wird. 
Herr Oberförster Prasch ist den Waidhofnern als äußerst 
liebenswürdiger, ehrenfester Charakter wohlbekannt und 
wird besonders von verschiedenen Vereinen, deren strammes 
Mitglied er früher war, willkommen geheißen werden.

** Lehrerversammlung. Heute Samstag den 
13. M a i findet um halb 5 Uhr nachmittags im Hotel 
In führ eine Versammlung der Bezirksgruppe Waidhofen 
an der Pbbs des Amstettner Bezirks-Lehrervereines statt.

** Schützenausflug nach Oberland. Am S o n n ­
t ag  den 14. M  a i findet bei günstiger Witterung der 
Ausflug der hiesigen FeuerschiitzengeseÜschaft nach Ober­
land statt. Auf der Schießstätte des Herrn Gasthofbesitzers 
Förster wird hiebei ein ganztägiges Schießen abgehalten, 
bei welchem außer einigen Best-Gegeftständen folgende 
Beste zur Verteilung gelangen. Für Tiefschüsse: 20 K, 
18 K, 15 K, 13 K, 12 K, 11 K, 10 K, 9 K, 8 K, 7 K, 
G K, 5 K, 4 K. Für Kreise: 10 K, 0 K, 4 K, 3 K, 2 K. 
Das Schießen beginnt um h a l b  9 U h r früh und dauert 
mit Unterbrechung von 11 b is  12 U h r mittags bis 
Abends 7 Uhr .  An dem Schießen können sich n u r  
M i t g l i e d e r  des hiesigen Feuerschiitzenvereines beteiligen. 
Es ist wohl außer Zweifel, daß die Beteiligung an dem 
Schießen eine sehr rege sein wird, nachdem so schöne 
Preise zur Verteilung gelangen, wie man sie im Rahmen 
eines so kleinen Schießens selten finden wird. Bei gün­
stigem Wetter werden sich nachmittags auch zahlreiche 
andere Ausflügler in Oberland einfinden, denn es herrscht 
bei diesen Schiitzenausfliigen immer große Gemütlichkeit. 
Es ergeht an dieser Stelle die besondere Einladung zur 
Teilnahme an jene Damen, welche durch Spenden den 
Gabentempel so wesentlich bereicherten. Den Damen 
H ö n i g l und P  ä n k b a u e r in Wien sei für ihre muni- 
fizente Spende der besondere Dank ausgesprochen. Für 
S o n n t a g  den 14. M a i  gilt also bei günstigem Wetter 
die Parole: „A  u f n a ch O b e r l a n d zum  Schützen- 
a u s f l u g ! "

** Wählerversammlung. Heute Samstag den
13. M a i findet um 8 Uhr abends im Saale des Hotels 
„zum goldenen Löwen" eine vom Deutschen Dolksvereine 
für Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung einberufene 
Wählerversammlung statt, zu welcher sämtliche Wähler 
unseres Stüdtewahlbezirkes geladen sind. I n  derselben 
wird der Kandidat der freisinnigen Partei, Herr Hotelier 
P i t t n e r  aus St. Pölten und Herr B u g  er aus Sankt 
Pölten sprechen.

** Turnverein. Der Turnverein unternimmt S o n n ­
t ag den 14. M a i  den bereits schon einmal verschobenen 
Turngang nach Neuhofen a. d. Pbbs. Abfahrt um '/* 1 Uhr 
mittags vom Staatsbahnhofe nach Kröllendorf und von

dort Fußmarsch nach Neuhofen; Rückfahrt von Ulmerseld 
um 1 v.s Uhr abends. Nachzügler können den Nachmil.ags- 
zug um 3 Uhr benützen. — Am Mittwoch den 24. M a i 
findet im großen Saale des Gasthofes „zum gold. Löwen" 
das Schlußkränzchen der heurigen Tanzschulveranstaltung 
des Turnvereines statt. Musik ^tadtkapelle.

** Gesangsvereins-Konzert. Nach de t unver­
gessenen Aufführungen des „Deutschen Volksliedes", die 

bestimmt versprochen im Sommer ihre Fortsetzung 
finden sollen, erfreute uns unser fleißiger Gesangsverein 
unter M itwirkung seines Damenchores und des Haus­
orchesters durch die tadellose Aufführung seines satzungs­
müßigen Konzertes am 7. M a i 1911. Ueber das reich 
haltige und vielseitige, sehr gewählte Programm herrschte 
einmütige Anerkennung. Der Glanzpunkt der Ausführungen 
war „Elsas Brautzug zum Münster" aus Richard Wagners 
Oper „Lohengrin". Was da Chormeister K l  im  ent im 
Vereine mit den Mitgliedern des Hausorchesters leistete, 
die formvollendete Durchführung dieses echt deutschen Geist 
atmenden Meisterwerkes war überwältigend schön. Ebenso 
wurde auch der präzis gespielte „1. Satz aus der Sym­
phonie Nr. 4" von Vater Haydn beifälligst begrüßt. Sehr 
gefiel das von Fräulein H e l l  und Herrn V ö l k e r  
gesungene Duett aus der Oper „Der Trompeter von 
Säckingen". Die glockenreine Intonierung und musterhafte 
Vortragsweise dieser schweren Komposition ernteten vom 
Publikum freudige Anerkennung. V iel L. j  gebührt auch 
der „Mai-Hymne", einem zarten dreistimmigen Frauen 
chore, der durch die jugendfrischen Stimmen volles Leben 
gewann. Die „Frühlings-Symphonie" von Keldorfer, ein 
frischer fröhlicher gemischter Chor voll Schalkhaftigkeit, 
wurde in ganz ausgezeichneter Weife zum Vortrage ge 
bracht. Nun zu den Männerchören. Beim „Wächterlied" 
gefiel besonders der markige Tert von O. Kernstock, diesem 
echt deutschen Priester. Die „Vesper", vom gewaltigsten 
unserer Tonherren, Ludwig van Beethoven, wurde mit 
großer Hingebung gesungen; die Pianissimo-Stellen wie 
aus einem Gusse. Die intensive Pflege des Volksliedes, 
die der Verein unter der verständnisvollen tüchtigen Leitung 
des Chormeisters Sc h e n d l  betreibt, bewies wieder die 
prächtige Wiedergabe der beiden Alpenlieder „P fia t di 
Gott" lind „Kegelscheib'n, das mag i nöt". Ebenso errang 
der humorvolle Chor „V ie l Köpf, viel S inn" trotz vieler 
schwieriger Stellen den vollen Beifall der Zuhörer. Kurzum, 
es war ein schöner, dem deutschen Liede geweihter Abend 
lind mar die Stimmung der zahlreich Anwesenden die 
beste, trotz einer langdauernden Störung der elektrischen 
Leitung. Das „Hotel Stepanek" zeigte sich, sowohl was 
die Bedienung, als lud) die Qualität der Speisen und 
Getränke anbelangt, auf voller Höhe. Und nun auf 
Wiedersehen beim Volksliederkonzerte.

** Therefientaler Schützenverein. Der Feuer 
schiitzenverein Theresiental bei Ulmerseld hält am Sonntag 
den 14. M a i auf seiner schön gelegenen Schießstätte sein 
erstes Kranzelschießen ab.

** Verm ißt. Am Montag den 8. d. M . unter­
nahm der Schüler der (>. Klasse der hiesigen Oberreal 
schule H. Abe l ,  ein Sohn des verstorbenen Advokaten 
Herrn Nikolaus Abel, einen Ausflug in die Berge 'der 
Umgebung, um dort angeblich photographische Aufnahmen 
zu machen. Er rüstete sich zu diesem Zwecke mit einem 
photographischen Apparate und den nötigen Eßmaren 
aus und nahm zuerst seinen Weg auf den Schnabelberg, 
wo er noch Montag nachmittags gesehen wurde. Als 
aber Abel bis Dienstag abends von seinem Ausfluge 
nicht zurückkehrte, veranlaßte seine Familie die Aussendung 
einer Rettungsaktion, an der sich einige Mitglieder des 
hiesigen Alpenvereines, sowie mehrere Studenten beteiligten. 
I n  der sicheren Meinung, daß dem jungen Manne im 
Gebirge ein Unfall passiert sei, hatten die Teilnehmer der 
Rettungsaktion alle Behelfe zu einem eventuellen Transport 
des Verunglückten mitgenommen. Während aber die 
Sucher im Schweiße ihres Angesichtes die ganze Umgebung 
durchforschten, langte von Losenstein eine Karte an Frau 
Dr. Abel ein, worin ihr Sohn ihr mitteilte, daß er sich 
in Losenstein befinde und den Ausflug unternommen 
habe, weil ihn das Lernen nicht mehr freue. Der Student 
Abel hat sich wohl denken können, daß er nicht nur 
seine Angehörigen und seinen Lehrkörper durch diesen 
Jugendstreich in große Besorgnis versetzen werde, er hätte 
auch bedenken sollen, daß man nach ihm im Gebirge 
forschen werde. Daß er durch seine Torheit eine ganze 
Anzahl Personen, die sich aus Mitgefühl der Rettungs­
aktion^ angeschlossen haben, zum Narren gehalten hat, ist 
eine Tatsache, die infoferne zu bedauern ist, als sich in 
einem Ernstfälle vielleicht mancher weigern wird, an einer 
solchen Aktion teilzunehmen.

** Verein der H aus- und Grundbesitzer in 
Waidhofen a. d. Pbbs. Die Mitglieder obigen Ver­
eines werden ersucht, die beim Obmann des Vereines 
als leerstehend angemeldeten Wohnungen daselbst wieder 
abzumelden, sobald selbe vermietet sind.

** Musealverein für Waidhofen a. d. Pbbs  
und Umgebung. Der Musealverein hält Samstag den 
20. M a i 1911 im Gasthofe „zum goldenen P flug" des 
Herrn Josef Hierhammer seine ordentliche Hauptversamm­
lung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Verlesung und 
Genehmigung des Protokolles der vorjährigen Hauptver­
sammlung. 2. Bericht des Vorstandes über die Vereins­
tätigkeit. 3. Kassabericht und Voranschlag. 4. Wahl des 
Vereinsausschusses. 5. Allfälliges. Die Mitglieder des 
Vereines werden zu recht zahlreicher Beteiligung hiermit 
eingeladen.
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Zur Beachtung : Die Nachtzeit von 622 abends bis 52 früh ist durch Unterstreichung der Ziffer bezeichnet.
Die fettgedruckten Stundenziffern bedeuten Schnellzüge.
*  Direkte Wagen Wien— Pontafel bezw. Pontafel— Wien.
4 Direkte Wagen Wien— Tarvis bezw. Tarvis — Wien.
1) Schnellzüge mit direkten Wagen nach Buchs, Ostende und Paris bezw, umgekehrt.
2) ,  » » » * Klagenfurt, Pontafel, Laibach und Rom, bezw. umgekehrt.
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Prsz. 
3113 
2. 3.

Prsz.
3115
2.3 .

Prsz. 
3125 
2. 3.

Prsz 
3111 
2. 3.

Pl'SZ.
3119 
2. &

Pl'SZ.
3129 
2. 3.

S t a t i o n e n
Mittelenrop. Z e i t

' Pl'SZ. 
3120 
8. 3.

Pl'SZ.
3112
2 .3 .

Pl'SZ.
3126 
2. 3.

Prsz. 
3114 
2. 3.

t'rsz. 
3118 
2. 3.

Pl'SZ
3122 
2. 3.

Pl'SZ.
3116 
2. 3

boa 7 08 U 2 5 244 a 722 Ab K ienberg -G am ing An 6 oo IO 30 2 31 455 Z 911

712 1129 248
f s

722 g  G stetten P. H. • • • A 522 I02G 2 28 452
I -

9Ü

i :
7 2 0 1l 37 2-56 ■ l l 822 I Gaming P. H. - - - 522 10» 2 21 4 4 5

■ | ™
g o r

i !
?51 1 2 0 8 329

?  g 822 Pfaffenschlag . . . . 522 9 4 8 151 4 1 4
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421 912 5 2' 922 K önigsberg P. H. • 8 '4 .M 2°g 402 011
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422 9 31 | 559 o2f> G ross-Hollenstein - 757 s0>
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* A n  Sonn- und Fe ie rtagen vom  1. J u n i. — * *  A n  Sonn- und  Fe ie rtagen vom 1. J u n i bis 14. J u li und 
vom 1. bis 30 September, ln  der Z e it vom  ll) .  J u l i  b is 31. A u g u s t tä g lich . —  t  l |n ^ l '1' täg lieh , ab

I. J u n i ,n u r an W erktagen.
In  Ederlchen, S te inm ühl und K ra il l io f  nehmen die Z iig  ■ n u r b e d in g t in  Aufenthalt..

I i  f is te lte n , I[iil/.. 'i|ife l, K aste ii, S tieg  n g ia lle n . O ber F.innd, K ön igsberg , lila in a u , O isberg, Kaim im iiN lehen, 
üuben lehen , W aidae li, Seeburg, F u il l i-P ro ll in g ,  U u issu lz  und K ra ilb u f  is t n u r bed ing te r A u f iu t l ia lt ,

aber nicht Jeder weiss
dass der Sonntagberger Feigen- und Malzkaffee 

bis jetzt doch der Beste ist.
Man verlange denselben bei allen Kaufleuten.
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Amtliche Kurse der Wiener Hörse
(nach dem offiziellen Kursblatt) vom 12. Mai 1911, mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. PbbS.

A llg e m e in e  L ta a tS s c h n ld .

4®/o M a l—November Reute . . 
4.% Jänner-Juli „
4 20/ 0 Fcbr.-August 
4-2o/0 Apiil-Lklober „
Lojt 5 .3  1860 zu p. 600 a. 2B.40/0
tf "  .  1 8 6 0  „  fl. 1 0 0  -  .  „  40/o
„ Ä * 1864 „p. 1 0 0  -  „ „ .
t t t  l t ü 4  „  p . 6 0 " —  „  m

Ceft. 2 to o t*s *u lb .

testen eichifche ©olbrentt . .
Rente in Ärontn-83.

< ? lfrn b flb o :@ tf lo t* fr f )u lb -
verschreib»»«»«.

AlbrechtSbahn in Silber . . . .
Elifabethbahn in Gold steuerfrei 
Franz JofesSbahn in Silber . . . 
Rudolssbahn in itronen-SÖ. steuerfrei 
FeidinandS-Nordbahn v. I .  1888 .

: ::Sj
KremStalbahn, 6m. v. Jahre 1906 
Lemberg. Lzernowitz-Iasty v. I .  1894 
Rudolfsbahn Silber vom I .  1884

Ungar. Staatsschuld.
Ung. G o ld -R e n te ......................
„  jironen-Rente......................
„ PrLmien-Lose fl. 100 . .
m rt p. 60 . .
,  Lheiß-Lose..........................T
„  GrundeutlastungS-Obligatiooeo

Seid Ware Geld Ware

Andere öffeutl. Anlehrv.
92 30 92 50 Bosnisches Landes-Anlehen . . . 91 50 92 50
92 30 92 50 Bosn.-Herz. Eis.-Anlehen Cm. 1902 99 - 100 —
96 30 96 50 Donau-Reg..Anlehen Cm. 1899 93 60 94 60
96 30 96 50 Wiener Lerk.-Anlehen Cm. 1900 . 94 15 96 15

161 80 167 80 Nieder«sl. LandeS-Cisenbahn-Anleben
213 — 219 — Cm. 1903 94 76 95 75
313 — 319 — „ 1906 93 25 94 25
313 50 319 60 Oberöst. LandeS-Anlehen Cm. 1887 97 40 98 40

Steiermark. „  „  1906 92 50 93 60
Alllehen der Stadt Czernowitz Cm.

1908 4 V *% ............................ 100 — 101 —
Anleheo der Stadt Wien Cm. 1898 94 20 95 20

„  *  „  „  „  1900 93 7o 94 65
115 76 116 95 „  „  .  „  „  1902 94 65 95 65
92 30 92 60 .  „  „  „  » 1908 93 75 94 75

Russische Rente 6 % ...................... 103 76 104 25
Bulg. Natioualbauk 4i/*% . . . 87 — 88 —

93 40 94 35
113 25 114 26 Pfandbriefe, Obligation, ic
94 50 
93 —

96 50 
94 — Boden-Kredit allg............................... 93 30 94 30

95 10 96 10 Zentral-Boden-Kredit Oest. SOjährig 96 25 96 25
95 10 96 10 Niederöst. Landes-Hyp.-Anstalt 4% 95 96 —
95 10 96 10 Oberöst. „  4% 94 50 95 50
95 26 96 25 Oest.-ung. Bank Psandbr. in Kronen 97 20 98 20
93 50 94 60
93 25 94 26
93 85 94 85

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Lemberq-Czernowitz-Jaffh C. 4%  . 92 30 93 30
Slldbahn G. V r ’ / i  Fks 600 . . 271 40 271 40

111 30 111 50 m Vs-Vio h 600 . . 268 75 269 75
91 50 91 70 Sulmtalbahn-Prioritiiten . . . . 88 25 88 75

221 60 227 60 Welser Loka lbabn ........................... 92 66 93 65
221 60 227 60 Ubbstalbahn Cm. 1896 . . . . 92 10 93 10
161 60 157 60 „  1902 . . . . 92 10 93 10
91 95 92 95 Trisailer Kohleuwerks-Gejellsch. 1907 82 — 83 —

D iv e rs e  Vofe.
LerzinSlich. 

Boden-Kredit 1. Ein. v. I .  1880 
2 „ „ „ 1889 .

Doiiau-Rtgiilierun gS - LoS . . . .
Hypotheken-LoS ung............................
Serbische Prämien-Anleheu 2 % . .

Unverzinslich.

D om bau loS .....................................
Kreditlos . : ................................
E la ry lo S ........................... • . .
KrakauerloS.....................................
LaibacherloS......................................
P a lffy lo « ...........................................
Oesi. K reuz loS ................................
Ung- ..................................
R u d o lf-L o S .....................................
S a lm lo s ...........................................
Türkisches Eisenbahn -Präm.-Anlehen 
Wiener Kom.-LoS vom Jahre 1874 
Gewinnstscheine von:

1. B o d e n lo s .....................
2.....................................
Ung. Hyp.-Bank LoS . . .

TranSport-Aktirn .
Donau-DampfschiffahrtS-Gesellschaft 
Ferdinands-Norddahn . . . .  
Kaschau-Oderbergerbahn . . . 
Lemberg-Czernowitz-Jassy E -G .. 
Lemberg-Klepar..Jaworaw. L. B. 
StaatS-Eisenbahn Gesellschaft. . 
Slldbahn-Gesellschaft . . . . .  
Ung/ Weslbatm (Raab-Grans 
Wiener Lokalbahn.Aktiengesellschaft

Selb Ware Geld Ware

Bank-Aktien
Anglo-Oest. B a n k ........................... 329 - 323 —
Bankverein Wiener Pr. Kassa . . 512 — 513 —

293 — 299 — Bodenkredi'-Anstalt allg. äst. . . 1274 - 1283 —
279 — 285 — Kreditanstalt f. H u. G. Pr. Kassa 644 50 645 50
295 — 301 —

Kreditbank ung allg........................... 812 50 813 50

254 50 260 50 Limderbank bit. pr. Kassa. . . . 532 - 533 —

133 50 139 50 „Merkur* W -A.-G ........................... 627 633 —
Oest >u»g. Bank................................ 1938 —
Unionbank........................................... 614 10 615 10
Verkehrsdank allgemeine . . . . 371 25 372 25

37 75 39 75
516 - 626 —
156 - 165 —
100 — 110 —

84 90 - Industrie-Aktien.
249 — 259 - Ballgesellschaft allg. öft....................... 406 — 411 —

7u 76 76 76 Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschast . 766 — 760 —
48 50 54 60 Dynamit Nobel, Aktiengesellschaft 15’JO — 1 00 —
70 — 76 - Eisenbahn-Wag -Leihgesellschast . . 180 — 180 75

250 — 260 — Königshof« Zementsabr.-Aktienges . 845 - 319 —
249 25 252 25 Montan bst. alpine ..................... 820 — 821 —
514 — 524 — Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 2700 — 271;

Rtlna . . . . . . . . . 678 50 67 i» 50
76 75 82 75 Simmeringer Maschinen- u. Wag -F. 895 397 ►

126 — 135 - T r is a ile r .......................................... *223 - 227 -
64 50 60 50 Türkische Tabakreqie Ges pr. Kassa 331 — 332 50

WafsenfabrikS-Gesellschaft oft. . . 758 — 759 —
Wienerberger Ziegel- und Bau Ges 8 t > - - 85 1 —

1145 1155 -

»
Valuten.

5160 — 6170 — Kaiser!. Münz-Dukaten pr. Stück . 11 35 11 39
356 — 356 — Rand- „ 11 34 11 37
553 — 553 50 20 Franks»Stücke pr. Kassa . . . 1 9 - 19 02
325 — 327 — --'0 Mark- „  pr. Stück . . . 23 48 23 52
753 50 764 50 Souvereigiis „  . . . 23 97 24 0-2
109 50 110 50 Deutsche Reichsmark pr. M  l 00 .Noten 1 17 40 117 60
405 — 407 — Italienische lltoteu pr L 100- „ 91 50 94 70
226 240 — Rubel-Noten pr. R 100 pr Kassa 253 50 251 50

Die K. K. PRIV.

Allgemeine Verkehrsbank, Filiale Waidholen a/Y
empfiehlt sieh zum

Jiauf und WerHauf, sowie zur Sielefinung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen und Aktien,

verzinst
mit 4°0. Keine Kündigung bis K 3000.— . 
Die Rentensteuer trägt die Bank aus Eigenem.Geldeinlagen gegen Sparbücher

Seldeinlagen im Jiontoüorrent (lausende Slecfinung)
besonders zu empfehlen für Auswärtige.

Günstigste Verzinsung.
Einlagen und Behebungen können mittels Posterlagscheine der Bank, welche gratis verabfolgt werden, bei jedem Postamte erfolgen.

Verwahrung un
- - - —  von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck etc. gegen Depotschein oder auch in den ■■

feuer-  und einßrudisicfieren Stafilfiammern der Stanti.
M ie te  f ü r  e in  S c h ra n k fac h  von K  12 .— p ro  J a h r  a u fw ä rts .

Jßosrevision gratis. sPromessen zu allen Ziehungen.
A u sk ü n fte  in  a lle n  fin a n z ie lle n  A ngelegenheiten , auch  b rie flich , vo llko m m en  kostenlos.

U ebernahm e von B ö rsen au fträg en .
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Sind Lungenleiden
Diese äusseist w ich tig e  F rüge  besc h ä ftig t w oh l n lle , d ie an Asthma, Lungen-, Kehlkopftuberkulose, Schwindsucht, Lungenspitzenkatarrh, veraltetem Husten, Verschleimung, lange bestehender

Heiserke it  le iden und b isher ke ine H e ilu n g  landen. A lle  d e ra .t ig  K ra n ke n  erhalten von .uns vollständig umsonst ein Buch mit Abbildungen 'Sgaa aus der F eder des H errn  D r. med. (Jutm aim , (Jnet-
a iz t  der F in s e n k u ra n -ta lt über das Them a „Sind Lungenleiden he ilbar?"  nebst e iner Probe »»seies u, w ä h r,en d iiiie t is c l en Tees. Tausende, die denselben b isher gebrauc h t haben, preisen ihn . Praktische. 
A erzte  halten diesen Tee als hervorragendes D iä te tik  um bei Lungentuberkulose (Schwindsucht), Asthma, chronischem Bronchial-  und Kehlkopfkatarrh g ebrauch t und ge lob t. Y A -  D e r Tee is t kein 
Geheimm itte l,  er besteht! aus den Lieberschen Kräutern, welche la u t kaiserlicher Verordnung dem treten V e rkeh r überlassen sind. D er F r i is t so b il lig ,  da*s er auch von w en ig  r  Bem itte lt, -n angew andt 
w e iden  kann. U m  jedem K ranken ohne jedes Risiko seinerseits G elegenheit zu gelten, den Tee }Ki versuc hen und ihm  A u fk lä ru n g  übe r c ie A r t  seines Leidens zu  verschaffen, haben w ir  uns entschlossen, 
jedem  K ranken  ein Buch über „Sind Lungenleiden he ilbar?"  nebst e iner Probe unseres Tees vollständig umsonst und p o rto fre i zu übersenden. M an schreibe nu r e ine P ostkarte  m it genauer Adre.-se an 
Puhlmann & Co.,  Berlin 4 4 6 ,  MUggelstrasse 2 5 .  jtjg g — t;

K e il-L a c k
2Hit „Ix  e i I > £ a cf" gelbbraun oder grau  
Streicht man den Boden — merkt genau 1 
Und für Parketten reicht ’ne Büchse 
A lljährlich von K  e i I ' s B  o d e n ir> i ch f e. 
Waschtisch und Türen streich ich nur 
2.1 cit weißer Keilifcher G l a s u r .
Für "Küchenmöbel wählt die Frau 
Glasur in zartem, lichtem Blau.

Zwei Korbfauteuils, so w ill's  die 2TTob’ 
Streich’ ich in Grün —  den andern Kot.
Das ZHäbchen selbst gibt keine Kuh ’
2Tut K e i l ’ s Creme putzt sie nur die Schuh’, 
Hub murmelt, weil ih r das ge fä llt:
„D  c r Haushalt, der ist wohlbestellt!

J, O rtne r,
E is e n e rz : Johann Grasmuck. 

P u r g s ta l l : ZU Hoffmann Sc Sohn. 
Scheibbs : J u l. Grießler & Sohn.

Stets vorrätig bei

W a id h o fe n  a. d. Ybbs.
W e y e r : Albert Dun kl. 

Y b b s itz : F. Germershausen. 
Z e ll  a. d. Ybbs: Ignaz G indl.

17 fr) 6 — ß

A. THIERRY’8 BALSAM133 40 -  2
Apotheker
A lle in  v ifit m it bet n t i ii t  n A o n n e  als Schutzmarke. gesetzlich geschützt.

Jede Fälschung, Nachahmung und WiedeiverkN! s von 
anderem D a lsa m  m it täuschenden M a rle n  w ird  straf» 
gerid itlid) versolgt und strenge best erst — Von un­
stillbarer H ilw lr ln o g  bei allen Erkrankungen rer 
tKesbirntionsorgaiie, Husten. Anewuis, Heiserleit, 
Nachentotarih, Brustsäuuerzen. Lungenleiden, speziell 
bei In fluenza . Magenleiden, Entzündungen der Leber 
und M ilz , Appetitlosigkeit, schlechter B e riauu i'g , V er- 
stopsung, stohnschtnerzen und M und lran lhe iten , G lie ­
derreißen, B r  n irw und  n, A u s­
schlägen 2C. 12j2 oder 6|1 oder 

1 > r . Spezialslasche K  5. - .

A p o th ek er  A. THIERRY’S
allein echte

CENT1F0LIENSALBE
zubirlässig von sicherster H eil- 
Wirkung bei Wunden, Geschwü­
ren, Verletzungen.Eni üttdungen 
Abszessen, ents rn l alle in  den 
f ic t r c i  emgtbrurger.en F n m b - 
lorper und macht zumeist schmerzhafte Operationen 

unnötig . Heilsam bei noch io alten Wnnden je. 
Dose» tosten K  3.60.

Bezugsquelle: KpotheKetzum Schuhengelder A dols  ü liie re t) in A re g ra d a  b .z l.g its c h . 
Erhältlich in  den meistenjApoihelen. En gros in  den M edizinal-Drogenhandlungen.

IC H  D IE N
Allein echter Balsam
■us 4 ir  Schulzengel-stpclheke des

A-Thierry in Pregrada
Lei Rühiisth-Sauerbrunn.

Makulatur-Papier
ist in  Hennebergs B uchdruckere i  

• p re isw ü rd ig  zu haben. "L -v

Wer heiratet 16010-7
ly  jährige Bürgerstochter, einz. Kind, <100.000 K, 21 jähr. 
Fräulein, 150.000 K Dm. ? Diele 100 and. oerm. Damen I 
Herren, wenn a. ohn. Denn., bei denen rasche Heir. mög« 
lieb, wollen sich melden. L. S c h l e s i n g e r ,  Berlin 18.

Geld Darlehen
an Personen jeden Standes (auch Damen) von 200 Kronen 
aufwärts, m it und ohne Bürgen bei H Kronen monatlicher 
Abzahlung, sowie Hypothekardarlehen besorgt rasch und 
diskret Alexander AlNilein, ZLudapest, Tokölistraße ZH. 
(Ketourmarfe.) 237 5 - 2

STEINMETZMEISTER

l dauernd K 2 0 -2 5
w öchen tlich  durch S tricken  a u f unseren 
a lle in  dastehenden beuten  . V e n n «- 
F la c lis trickm a sch in en  und ,J n j ) i t e r - '  

R undstrickm asch inen  S ch riftlich e  A rbe itsabnahm e-G aran tie . Gross 
tes Z ah lu i gsent gegen kom m en. Geschlecht, A lte r  und E n tfe rnung  
Nebensache. E rle rn u n g  2 Tage. A n rkennungsb rie fe  liegen  aut 

Verlangen Sie Prospekte von der
C h ris t i .  H au s in d u s t r ie ,  Wien, XVI/2, G a u l lach e rg asse  12.

W ir nehmen jederm ann so fo rt die Maschine re tou r, der uns beweisen kann, 
daß w ir  einm al eine W are nach unseren Angaben n ich t angenommen hätten

lO O O  PFERDE
schwere und leichte, fü ttert seit zwei Jahren das k. k. Poststallamt Wien mit

Hyppo.
Hunderte Pferdebesitzer verwenden dieses Melassekraftfutter seit Jahren,

H Y P P O  ersetzt bei der Fütterung eine gleiche Menge Hafer und ist doch bedeutend

u v p p n  ‘,illigcr als <licser-f l i r r  U enthält 14 bis 15 Prozent Nährwert, Hafer dagegen nur z irka  D Prozent. 

HYPPO verhindert die K o lik  und Kehlenkrankheit,

HYPPO liebt die K ra ft und Leistungsfähigkeit der Pferde.

5 0  kq exkl. Sack ab Fabr ikstat ion Jed lersdorf  K 7.
Ab 20. Mai 1911 w eg en  Erhöhung  d e r  P r e i s t  des  R o h m a te r ia le s  K 7 50.

Prospekte  grat is .

B rüder Taussky9 Wien, II. Praterstr. 13.
223 6 .-3

2—5 K ro n e n  
tä g lic h

( la u e r n d  durch  das S tr ic k e n  a u f unsercr.a tlc in  dastehend n besten 
., V enu s“  F la c h s tr ic h  m a s c h in e  und .J u p ite r  Sclnndlsu-iek- 
m aschine. S c h rift lic h e  A rlie itsabna lm ic -G a ran tie , G eschlecht A lte r  
und O rt is t  Nebensache. E rle rn u n g  le ich t und um sonst Reelle 
F irm a . Jeder ilc issige Arbeitsuchende ve ,lange  kostenlosen 

P rospekt von  der

Christ l ichen Hausindustr ie,  Wien X V I / 2
Gauilachergasse 12. i  >0 10—2

1Frohe Kunde
für Jedermann! .

1 0 .000  n eu e  B ü c h e r v o llk o m m e n  k o s te n lo s .
Ich habe ein Buch v e rfaß t, w e lc h e s  w ichtige Ratschläge e n th ä lt,  

w ie  s ie a n d e rsw o  n ic h t  zu  e rh a lte n  s in d . M e in  B u ch  is t  in  e rs te r L in ie  
für Herren jedes A lte rs , die vorzeitig  schw ach, nervös eder schwer- g 
MÜtig geworden sind. E in  je d e r  s o llte  es lesen, insbeson .« re  d e r. de r 
von bösen Träum en geplagt w ird , d e r  in  d e r J n g o n d  se inen  K ö rp e r  
ge sch w ä ch t h a t  u n d  d ie  F o lg e n  d a vo n  m ö g lic h s t  h a 'd  bese itig e n  
w i l l .  Es e m p f ie h lt  s ich  w e ite rh in  f ü r  H e rre n , d ie  übermäßig a gestreng! 
a rb e ite n , u n d  v o rn e h m lic h  fü r  so lch e , die an besonderen Schv/äciiözu- 
ständen leiden und glauben, so nun fü r die ganze Ze it ihres Lebens 
ble ben zu müssen.

M e in  B u c h  b r in g t  abe r a u ch  Allen —  D a^en und Herren —  eine 
gu te  N a c h r ic h t ,  de ren  körperliche und geistige Fälligkeiten nachlassen, 
d e über Gedächtnisschwäche, N ervosität, Scnwindei, Trübsinn, Nied' r- 
gesch'agenheit, trau rig e  Verstimmung, Apnetum angei, leichte Ermüdung, 
Schlaflosigkeit, Kopfschmerzen, Herzklopfen, innere Unruhe, Angstgefühl 
und krankhafte  Aufgeregtheit zu klagen haben und an Interesselosig­
ke it leiden.

Meine Ausführungen le ite n  den L e s e r an , das L e b e n  zn gen ießen. x 
ohn 2 sich dabei den nerven schwächenden Folgen auszusetzen; -io  s in d  
g e e ig n e t , das " tw a  verlorene Heim w ieder trau lich  zu ge s ta lte n . Si 
geben Aufschluß über geheime GewchnheÜen und Jugendsünden, und au. 
welche A rt und Weise deren Fokjen schnell zu beseitigen sind. Sie ze igen , 
w ie  m an ohne Red zin und R eizm ittel, ohn e  G y m n a s tik ,  o h n e  A pp am
___________________________Körper und G eist w ie d e r vollständig frisch

m a ch e n  u n d  e rh a lte n  k a n n , daß n ie  v- ise in e  
denen F o rm e n  d e r E rs c h ö p fu n g  dos N e rve n  
Systems tatsächlich beseitig t w e rd e n  könn en  
u n d  daß in  d ie se r Ü b e rze u g u n g  jeder Mut lo s ­
gewordene neue Hoffnung, neuen Lebensmut um 
neue Lebensfreude m it  v o lle m  K o ch te  fassen 
k a n n . D ieses k le in e  B uch  —  das bss'6 Buch 
des Jahrhunderts —  is t  (io )des  w e r t  f ü r  Jode n , 
d e r w ieder s ta rk , lebensfroh und glücklich 
werden und w ieder in den Vollbesitz der ver 
lorenen D U nneskraft gelangen w ill. I c h  urhahv  
T a g  fü r  T a g Z u s c h r i f tm  m it  A u s d rü c k e n  w i ir in  
sten D ankes fü r  d i r  Z u s e n d u n g  d e r B roschü re . 
Eine Auflage von 10 OtiO ne »en Büchern ist so­
eben erschienen un d  w e rd e n  d iese a u f  P< s1- 
karten  b e s to lh m g  in  e in fa c h  gesch lossenem  U m ­
s c h la g  u n a u f fä l l ig  p ratis  und franko ve rsa n d t

Ku? r.: 3 i ö j ) r n  m it d e r  
E t e s t a J  s g , denn n ich ts  ist

H err 0 . L. s c h re ib t: 
Ich bin Jetzt s ta rk  ühd 
k rä ftig  und habe w ieder 
Freude am Leben. Ich 
verdanke dies Horatio  
C arte rs  Buch und emp­
fehle Jedem He rn, das- 
s Iba zu losen, d a ' es 
R a L d ilä g e  von größtem  

,  _ 3 rt e .tha lt.

D E ° t i - u . i . - . j d * 1 fü r den i t  r a n k e r  
»  B is  d i e  t i / o r t e :  „ Z u  s p ä t ! '*  

Korrespondenzen werden streng vertrau lich  i e- 
han deltl —  Z u s c h r if te n  s in d  LU r ic h te n  o--

Moratio Carter, B e r l in  S . W . 4 8 ,  A b ;  345

Kaufet
nichts anderes gegen

Heiserkeit, K a ta rr!, »nd Vcrscbleimunq, K ram pf- und 
Keuchhusten, als die feinschmeckenden

Kaisers 8 ra |K a ra ro e lle n
not. fccgl. S can, von Aerzten u. Privaten vcrbürKn denjsichtzren Erfolg, 

h e f te t 20 und 40 K e lle r . Jose 60 K e lle r.

Zu habe, bei W ort, g 'aut, Apotheke in Waidhofcn a. d. Mbs.

Zur Aufklärung!
Seit hundert Jahren tragen geröstete und 
gemahlene Feigen den Namen „Feigen­
kaffee", dessen gutem Rufe alle Herab­
setzungen der Konkurrenz nichts schadeten. 
Warum? Weil man die Feige als deli­
kate snßeSndfrncht kennt und der daraus 
gewonnene Kaffee Vertrauen erweckt — 
durch Güte und sparsamen Verbrauch 
dasselbe lohnt. — Kaffeesnrrogate oder 
sogenannte Zusätze, von denen man nicht 
einmal weiß, aus was sie erzeugt sind, 
können Feigenkaffee nicht ersetzen. 
Jmperial-Feigenkaffee mit der Krone 
und Bohnenkaffee geben das beste echte 

Kaffeegetränk.
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Lehrlinge für Fleischhauer und Selcher
werden aufgenommen. Anfragen an die Genossenschaft der 
Fleischhauer i c .  in Maidhofen a. d. Z?bbs. 222 3 -2

Ein Lehrjunge
findet in der Bäckerei des Ig n a z  P ö c h  Ha c k e r  in M a id  
Hofen sofort Aufnahm e. 215 0—4

Ein Lehrjunge
findet bei Franz 5  ch 5 1 n h a m m e r, hackenschmied in 
Obbsitz, sofort Aufnahme. 236 0 - 2

Akzeptiert werden von einer Fabrik in der Nähe  
S t .  P ö lte n S :

Ein Fabriksbeamter
aus der M e ta ll-  oder (Eifenbranche, nicht unter 25 Jahre  
alt, ledig, flotter ZNaschinschreiber und Stenograph, für 
Sohn* und Kraukenkas averrechnung und Korrespondenz.

Ein junger Mann 2312-2
(8 bis 20 Jahre alt, m it Borkenntnissen im  Bureaufach, 
zur Registratur und kleinen Bureauarbeilen. (Eintritt kann 
sofort erfolgen. Bewerber, die Borliebe für das Landleben 
haben, wollen ihr? m it Zeugnisabschriften und Gehalts- 
ansprächen belegten Gesuche unter „Fleißig und strebsam 
I I 7882" an haasenstein & Bogler A. G. M ien I. richten.

Die General-Agentur einer großen 
ungarischen Dampfimihle

sucht für M aidhofen a. d. Z?bbs und Umgebung in der 
Branche versierten Subvertreter. Bevorzugt Kaufleute, 
die auch Kommission-lager übernehmen. (Offerte sub „K o m ­
missionslager Ztr. (0 0 0 "  an haasenstein & Bogler, 2 1 .(ß., 
M ien  I. 241 1 - 1

Hohen Verdienst
schaffen sich arbeitsfreudige .Herren durch den Bet kauf
unserer berühmten F u t t e r k a l k e ,  B l u t f u t t e r ,  D ü n g e ­
rn i t t e l und sonstigen landwirtschaftlichen Bedarfsartikel. 
D. h a r d u n g  &  Co., chemische Fabrik, Aussig-Schön- 
priesen (Böhmen). ' i«#9 13—k>

Ein politiertes Nachtkastel 252 0-1
mit Zllaniiorplatte, ein Toilettespiegel m it Zltarmorplatte 
und ein geschlossener Maschkasten sind zu verkaufen. A us­
kunft in der Benvaltüngsstelle d. B l.

Heurige Kartoffel und Zwiebel
versendet zum billigsten Tagespreis F ra n z  Feichtegger 
in T u lln . 243 3— 1

Jahreswohnung 55 0 — 3

bestehend aus 2 Z im m ern  und Küche, ist ab (5. M a i  zu 
vermieten. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

Jahreswohnung
bestehend aus 2 Z im m ern , Küche, Holzlage, Keller, 
Wäscheboden und Bodenkammer ist ab sofort zu vermieten. 
Die ganze W ohnung ist m it elektrischer Leitung versehen. 
W o ?  sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 66 o 15

Jahreswohnnng
in einer B illa  in schöner Lage, 3 Z im m er, ( Küche, M a n ­
sarde und Zubehör, samt Gartenbenützung ist ab (. August 
zu vermieten. Wo, sagt die Verwaltungsstelle d. B l.

Jahreswohnung
bestehend aus 5 Z im m ern  und Küche, elektrische Leitung 
und Wasserleitung im  Hause, ist ab (. J u n i l. I .  zu ver­
mieten. W o ? sagt die Verwaltungsstelle d. B I. 253 o - 1

2 Jahreswohnungen 247 i_1
jede bestehend aus Z im m er, Kabinett, Küche und Keller 
sind ab V August (9 (l zu vermieten. Auskunft Teichgaste 5.

Schöne B illa
in gesunder, staubfreier tage, von großem G arten umgeben, 
ist preiswert zu verkaufen. Näheres in der Verw altungs­
stelle -  B l. 16650—60

Ein neugeliantes Arbeiter­
oder Fam ilien W ohnhaus mit G arten im Urltale ist preis- 
würdig zu verkaufen bei M a t h t a S  B r i n t n e r ,  M a u re r ­
meister in W aidhofen a. d. y b b s . 250 o -  l

Hausverkauf.
(Ein Haus m it W eiß- und Schwarzbäckerei sowie 

Konditorei m it schönem Geschäftslokal und P o rta l ist 
Familienverhältnisse wegen preiswürdig zu verkaufen. —  
W o ? sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 19750—27

G n f t l ) aus
viwegen gänzlicher Zurückziehung samt Zugehör b illig  3 

verkaufen. Auskunft beim (Eigentümer Joses S c h w a r z ,  
Gastwirt in (Eichgraben 2tr. 7, N -B e . 226 3 3

233 2 2Das Schifferödhäusl
N r. in Allhartsberg ist wegen Todesfall sofort zu ver­
kaufen. Auskunft erteilt Franz B r a u e r  in Konradsheim

Pfingstmontag den 5. Juni l. I .
fftrfcrt in verrn

Philipp Pöchhackers Gasthaus iu W b  sitz
der

Baabandwerker-Jabrtag
statt.

9 U hr vorm ittags : Kirchenzug.
3 U hr nachm ittags: Gemeinsame Tafe l mit anschließender 

Tanzunterhaltung.
M u s ik : OrtSkapclle. E in t r i t t  1 K, Damcn frei.

Fremde Gäste willkommen. 249 4 -1

Um zahlreichen Besuch eisucht A ü M i l t t .

6<3T Tüchtige uud brave
Zimmerleute

finden lohnende und dauernde Beschäftigung teils auf dem 
Werksplatze, teils auswärts bei

S te fa n  Uaufcher & Söhne 025!
S im m ergefd jäft und Pam pffä flnvers i A lm e rle kü , Ä .  Äe.

Brennholz
Buchenscheiter, gemischte harte 

Scheiter und Erlen
werden

a , m  G u t e  C L A - E y - H I O F

zu folgenden Preisen in« Haus gesollt, abgrgeb.n:

1 K la f te r  Buchenscheiter . . . K  22  
1 R aum m eter „ . . . „ 8
1 gemischtes H o lz  „ 7 —7 5 0
1 „ E rlensche ite r . . ,, 6 70

Beste Vollmilch per Liter 24 h
ist zu haben. 61 0 — 15

□ □□□□

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

Persil

l e i

ist die V errich tung der Haus Wäsche m it
dem vollkomm ensten selbst­

tätigen W a s c h m i t t e l  
von höchster Wasch- und 

B leichkraft. W äscht von 
selbst ohne jede A rbe it 

und Mühe, b le ich t w ie die Sonne, schont 
das Gewebe und ist absolut unschädlich.

Fabrik: Gottlieb" Voith/Wien/III./L
' L 'tb e v a ll zu "h ub en .

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

Zur
ratio­
nellenMaarpflege
verwende man nur Ei* rmanns

Saßoi-B rennessel-
H a a rw a s s e r

(nach Pfarrer Kneipp} das einzige g aran 'ie it sicher wirkende 
absolut unscliädlivbe Naturprodukt geg n H la ra u s fa l l  m d 

. opfschuppen, zur K rä ft igung  des Haarwuchses.

Eicimaims Sham poo  mit ÜM schwarzen Storch
Niederlage i , i F riseur Alois R e i t in g er ,

Waidhofen. 2 .4  10 — 2
per I ’akt t 1 3  h. —

_______________  « Zuhrg.

JOSEF NEU
beh. gepr .  S t e in m e t z m e is t e r

Amstetten, Wörtstrasse 3
Granitste inbruchbesitzer in Neustadtl  a. D.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager
von 10 0 - 1

Grabdenkmälern  
Schriftplatten etc.

nua allen gangbaren Sleiimorten in  
schönster u modernster Ausführung 

zu billigen Preisen.
Schleiferei mit elektr. Betrieb

dal er nur e i g e n e  Erzeugnisse.

Lieferung aller Gatt fingen

Bauarbeiten
wie

Quader, Stufen. Rand­
steine. Pf lasterwürfel

u h * .  Kerners

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
z . B .  Presste  ne, O istreiben,  F u ttv . tröge.

g y  W er BedarlM ia t, versäume n ich t, P. e isliste zu verlangen.

M a c k ' s

K a is e r -

Hervorragendes Toaletmittcl,
in hunderttausenden von Familien im 

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten 
Kartons zu 1 5 .3 0  und 75  h  Kaiser- 
Borax-Seite 8 0  h  Tola-Seife 4 0  h
GOTTLIEB VOITH.W IEN lll/» 

C W  U e b e ra ll zu h ab en .

dUetaiim'öß
GcHcllschiitt m. b. II.

in  M ö d lin g .
242 l i - 1

G ncralvcvlrctui g für 
Oesterreich

Landsmann &  Co.
WIEN I.

-  R a th a uss tra sse  Nr. 10.
Teleplnin ltt 17S

einj liehlt

Zelte und Gurtenmöbel
in allen Pl c i« agm  in n.n ’ i'l'lu T, solidt r  Ansslnltimg. 

llc ich ha ltig es  L a g e r. K a t a l o g e  g r a t i s  a n d  f r a n k o .

Eine Quelle der Gesundheit sind a lkoho lfre ie

SUrause-JSimonaden
1 crgeHtclIt mittels

MARSNERS Brause - Limonade - Bonbons
(lliu ibecr-, Z ilron -, Erdbeer-, Kirsch- u Wflhlm istcr-Oescbium k) 
in Pastillen  zum  2 und 4 tlcllcrvorkauf, in patciitiv iten Stick« 

eben zum 2 und 5 I le lh  i verkauf.

II bl um iiiil 
dieser 

Scllll'i IIIHlk . I

Echt n u r in!I

i Schutzmarke

J ä h r l i c h e r  l ' e r h r w  c h  SO M i l l i o n e n  S tär / . .
Alh-iiiiger Erzeuger. 183 1 0 — 6

Ers e böbm Akllengpse Ischaft  oriental.  Zu;kerwaren-  und 
Chokoladen-Fao ik  n Kgl. We nberge

V O R M A L S
Niedertage Wien V I  TheobaldgaaeO 4

jfw n w w n

HOTEL HOLZWARTH
Wien XV., Mariahilferstrasse 156, Tel. 8260

In  nächster Nähe des W estbahnhofes, der S tadtbahn S ta tion  Westbahn 
und Südbalmstation M eidling. —  S tra  Seilbahn und O m nibus beim 
Hause. — 80 m it allem m odernen K o m fo rt e ingerich te te  Z im m er 
von K  1 60 an ( in k l.  Serv ice  und e lek trische r B e leuch tung) 
M onatsz im m er von K  3 0 '—  an. B es itze r A n to n  Z o h n e r.

w w W W tS B A e  6d tt#ew *er mO U » t » ,  I s t  t  | t  w  e, k  & W .  —  ftfer ^ V « M  O  W  - # *  * m w a * e a % .


